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Perſonen: 


Joachim Ehrſam, ein angefehener Bürger 
Aline, ſeine Schwiegertochter 

Frau Matz, deren Mutter 

Stipp, Wirt der Schenke „Zum letzten Batzen“ 
Peter Triller 
Dapp 

Duͤnſtig 
Schnappauf 
Polizeimeiſter 
Polizeiſchreiber 
Ein herzoglicher Kommiſſar 
Ein Buͤrger 

Poliziſten, Leute des Kommiſſars 


Spitzbuben 


Die Handlung ſpielt Mitte des 18. Jahrhunderts in einem 
Herzogtum, in dem Maͤtreſſen⸗ und Guͤnſtlingswirtſchaft in hoͤchſter 
Bluͤte ſtehen. 


Erfter Akt 


Stipps Schenke „Zum letzten Batzen“ in der Vorſtadt. 
Dapp und Triller am Tiſch. 

Triller (laͤrmend): Heda, Wirtſchaft! Wirtſchaft! 

Dapp (muͤrriſch): Mach keinen ſolchen Lärm. 

Triller: Warum nicht? Kannſt du ſtillſchweigend in 
der Schenke „Zum letzten Batzen“ deinen letzten Batzen 
vertrinken? Luſtig, Bruder! 

Dapp Crefelt ſich, faul): Luſtig! 

Triller: Kannſt uͤberhaupt nicht vergnuͤgt ſein? Hab 
noch mein Lebtag keinen fo ſauertoͤpfiſchen Spitzbuben ge⸗ 
ſehn. Menſch, ſag doch, warum haͤngſt du dich nicht auf? 
(Ruͤttelt ihn.) i 

Dapp: Man lebt eben. 

Triller: Mit dem Geſicht? 

Dapp (trotzig): Ich leb ſo. 

Triller: Proſte Mahlzeit. (Laͤrmt.) Wirtſchaft! 

Dapp: Halt's Maul. Muß denn immer gleich ge⸗ 
ſoffen werden? 

Triller: Wenn ich Durſt hab', ja. Ich leb, um zu 
freſſen, wenn ich Hunger hab, zu ſaufen, wenn mir die 
Kehle trocken iſt; juckt's mich, muß ein Weib mich kratzen, 
und alles mit Fidelttaͤt! 

Dapp (bös): Schaf! 

Triller (faͤhrt auf): Dapp, wenn wir gut miteinander 
auskommen ſollen — 
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Dapp: Triller, reg dich nicht auf. 

Triller: Noch ſo eine Redensart, und ich triller dir 
was! Menſch, zu dir ſoll ich Zutrauen haben? Und Euer 
Meiſter, wie heißt er doch —? 

Dapp: Treu. 

Triller: Treu und Redlich gut — Treu, ſcheu wen? — 
iſt das auch ſo einer? 

Dapp (immer gleich faul): Hab ihn nie geſehn. 

Triller (verdutzt): Nie geſehn? 

Dapp: Wozu auch? Was wir wiſſen muͤſſen, laͤßt er 
uns durch Stipp ſagen. Der kennt ihn. Mit Stipp beredt 
er alles. Wir führen nur aus, was er mit dem ab— 
gemacht hat. 

Triller: und — was Ihr erwiſcht? 

Dapp: Wird ehrlich abgeliefert. 

Triller: Wem? 

Dapp: Stipp natürlich. 

Triller: Und Stipp? — 

Dapp (achſelzuckend): Wird's wohl weitergeben. 

Triller: Dem Treu, ſcheu wen? 

Dapp: Natuͤrlich. 

Triller (lacht): Iſt dir das ſo natuͤrlich? Ich hab' 
bisher immer noch ſelbſt behalten, was ich erwiſchte. 

Dapp: Dummkopf! Er baldowert doch die Gelegen⸗ 
heiten aus, er weiß, wo was zu holen iſt, daß du nicht 
vergebens einſteigſt. So haſt du die halbe Muͤh. 

Triller (nachdenklich): Iſt was dran. Hab mich 
ſchon mit manchem Kaſten abgequaͤlt, der's nachher nicht 
lohnte. 

Dapp (etwas lebhafter): Siehſt du? (überzeugt.) Er 
ſchuͤtzt uns, wenn einmal etwas ſchief geht, warnt uns — 

Triller (unglaͤubig): Hat er denn ſolche Macht? 
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Dapp: Er weiß alles, kennt alles — (XTriller näher 
ruͤckend) er wuͤrd's auch ſofort wiſſen, wenn du etwas unter⸗ 
ſchlaͤgſt — du wuͤrdſt ausgeſtoßen — 

Triller: So? — Und es auf eigene Fauſt zu 18h 
habt Ihr keinen Mut? 

Dapp: Waͤr unpraktiſch. Er weiß, wohin die Sachen 
ſchicken, wo man am meiſten dafuͤr bekommt. Er iſt nicht 
beargwohnt, kommt und geht überall in der Stadt. 

Triller: Alſo ein Mordskerl! 

Dapp: Ja. Mach einer Pauſe.) Aber totſchlagen darfſt 
du keinen. 

Triller: Totſchlagen? 

Dapp: Na, es kommt doch vor, daß man uͤberraſcht 
wird — 

Triller: Ah ſo. 

Dapp: Du darfſt nicht bei ſeinem hoͤchſten Zorn. 
(Mit Nachdruck.) Das iſt das erſte Geſetz. 

Triller (erſtaunt): Geſetz? 

Dapp: Ja, du Narr! 

Triller Chöchft verwundert): Ihr habt — Geſetze? 

Dapp: Halt ſie einmal nicht, wenn du erſt zu uns 
gehoͤrſt, und du wirſt ſehen. 

Triller: Pfui Deubel! (Spuckt aus.) Und die Strafen? 

Dapp: Ausſchluß! Du wirft aus allen Städten ver⸗ 
trieben, wo es ehrliche Genoſſen gibt, kannſt nirgends bleiben, 
man hetzt dich, die Polizei faͤngt dich. 

Triller: So. Mach einer Pauſe.) Iſt ja recht nett. 

Dapp (geheimnisvoll): Und man ſagt, daß ihm auch 
die Polizei gehorcht. 

Triller (unglaͤubig): Dem Treu die Polizei? 

Dapp Guftimmend): Man ſagt's. Aber wenn du den 
Geſetzen gehorchſt — 
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Triller (heftig): Ich will doch frei fein! 

Dapp (cchuͤttelt den Kopf): Gibt's nicht. Geſetz muß 
ſein. Sonſt koͤnnte ja jeder tun, was er mag. 

Triller: Will ich ja auch gerade! 

Dapp (böhnifh): Dann mußt du Minifter fein, oder 
ſie haben dich bald, Gruͤnſchnabel. 

Triller (überlegt): Hum. 


Stipp tritt ein. 

Stipp: Tag. 

Dapp (ſteht auf, geht dem Wirt entgegen): Stipp, ein 
Neuer. 

Stipp: So? 

Triller (von ſeinem Platz aus): Ein Dummer! 

Dapp: Will eintreten. 

Stipp (eraͤchtlich): Dumme koͤnnen wir nicht brauchen. 

Dapp: Wenn er's ſelbſt von ſich ſagt — 

Stipp (machdem er Triller gemuſtert): Erſt muß er ja 
doch ſein Probeſtuͤck machen. 

Triller (ſteht auf): Probeſtuͤck? 

Stipp: Wirſt geprüft, ob du was kannſt. (Zu Dapp.) 
War er ſchon im Kittchen? 

Dapp: Nee. 

Stipp (ſchuͤttelt den Kopf): Taugt nr (Bringt den 
beiden Wein.) 

Triller: Warum? 

Stipp: Iſt ſicherer, wenn du ſchon drin warſt. 

Triller: Ihr ſeid haͤckliche Leute. Alſo erſt muß man 
auf der „hohen Schule“ geweſen ſein? Gut. So laßt 
mich mein Probeſtuͤck machen. Proſt! 

Stipp: Werden ſehen. (Dapp ſteht auf.) Sei bald 
zuruͤck. Und nimm dich in acht. Es iſt einer in der Stadt. 
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Ein herzoglicher Kommiſſar, wie fie jagen, extra geſchickt. 
Es iſt in letzter Zeit zuviel gegangen. 

Dapp: Werd's mir merken. (Ab.) 

Stipp: Du heißt? 

Triller: Triller. Meine Eltern waren ehrliche Leute, 
aber ich hab fie nicht gekannt. 

Stipp: Ehrlich find wir alle. Du kannſt dich zur 
Hand halten. Aber trink nicht zu viel. Das liebt er nicht. 

Triller: Treu? 

Stipp Guſtimmend): Der Meiſter. 

Triller: Werd ich ihn ſehn? 

Stipp (veraͤchtlichh: Du? 

Triller (empfindlich): Nu, nu, tu man nicht ſo. Ich 
bin ungefaͤhr auf demſelben Weg zur Welt gekommen wie 
er und andere Leute. 5 

Stipp: Er wird dich ſehn, du Narr. 

Triller (aͤrgerlich): Narr, Schaf — ich hab mich bis— 
her fuͤr einen leidlich geſcheiten Menſchen gehalten und mich 
mit meinem Verſtand und dieſen zehn Fingern immer 
durchgebracht, aber wenn man Euch reden hoͤrt — 

Stipp (gleichguͤltig): Kannſt es ja auch weiter tun. 
Nur nicht hier. 

Triller: Warum nicht? 

Stipp: Weil der Meiſter es keinem erlaubt, der nicht 
zur Zunft gehoͤrt. 

Triller: So. (Steht ſinnend.) Alſo mit Euch oder 
gar nicht? 

Stipp: Ganz recht. 

Triller (empört): Das — das iſt ja zum Anſtaͤndig⸗ 
werden! 

Stipp (hoͤhniſch): Werd's! 

Triller (melancholiſch): Hab ich auch ſchon verſucht. 
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Stipp (grinfend): Und? 

Triller: Ich ging zu einem Kaufmann, aber da ſollt 
ich nur fuͤr den betruͤgen. 

Stipp: Und da ſagteſt du dir — 

Triller: Daß ich es fuͤr mich allein kann. 

Stipp (anerkennend): Ganz dumm ſcheinſt du alſo nicht. 

Triller (aufgebracht): Dumm, Ihr mit Eurem dumm; 
ich bin ſehr geſcheit! Ich weiß dir Kniffe und Pfiffe — 

Stipp (hoͤhniſch): Kannſt das Gras wachſen hören. — 

Triller: Ich hoͤr's, wenn eine Laus ſich juckt. 

Stipp (lacht breit): Sollſt es beweiſen. 

Triller: Werd ich! 


Aline und Frau Matz, einen Sack tragend, treten ein. 


Frau Matz Gerrt Aline am Rock zuruͤck): Es koſt't was. 

Aline: Mag's. Den ganzen Nachmittag ſind wir 
herumgelaufen, und was iſt dabei herausgekommen? Sitz 
ab. Gib den Sack her. 

Frau Matz: Es ſind noch ganz gute Sachen. 

Aline: Sitz, Mutter! Geruͤmpel iſt's. Ich ſchlepp's 
nicht weiter. 

Frau Matz: Aber ich. Setzt den Sack ab.) 

Aline: Mutter, ſchaut's Euch doch nur einmal an. 
(Öffnet den Sack.) Da: eine alte Bratpfanne! (Holt fie hervor.) 

Frau Matz: Noch ſehr gut. 

Aline: Aber mit einem Loch! — Ein zerbrochener 
Leuchter! 

Frau Matz: Macht nichts. 

Aline: Alte Filzſchuh! 

Frau Matz: Immer noch zu brauchen. 

Aline: Die? 5 

Frau Mag: Auch die. 
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Triller (näher kommend, die herausgelegten Sachen be: 
trachtend): O weh! Cacht.) 

Frau Matz (giftig): Geht's dich an? 

Triller: Nee. Gebt den Sack auf.) Den habt Ihr 
geſchleppt? 

Frau Matz: Hand davon! 

Aline: Verbogene Loͤffel, alte Toͤpfe, ſchartige Meſſer 
ohne Griff — 

Frau Matz: Alles noch brauchbar. 

Aline (ſeufzend): Eine ſchoͤne Erbſchaft! 

Stipp: Erbſchaft? 

Aline: Gib uns Wein. 

Frau Matz (ſchnell): Vom Billigſten! 

Aline: Vom Beſten! 

Frau Matz (wuͤtend): Dann zahl ihn auch, Aline. 

Aline: Natuͤrlich, Mutter. 

Triller: Das die ganze Erbſchaft? 

Aline: Die ganze. Deshalb ſind wir in der Hitze 
zwei Stunden aufs Dorf hinausgelaufen und haben uns 
auf Tod und Leben mit den Bauern gezankt. 

Frau Matz: Es gehoͤrte mir. Nur das Geld haben 
ſie vorher geſtohlen. 

Aline: Da war nichts zu ſtehlen, Mutter. 

Frau Matz: So? 

Aline: Wenn Ihr vernuͤnftig waͤrt — 

Frau Matz: He? 

Aline: Ließt Ihr den ganzen Plunder liegen. 

Frau Matz (empoͤrt): Die guten Sachen? 

Stipp (hat den Sack geoͤffnet und hineingeſchaut): Moͤcht's 
nicht geſchenkt. 

Frau Matz: Du wirſt auch ſo einer ſein! 

Aline (entſchloſſen): Ich gehe nicht damit durch die Stadt. 
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Frau Matz: Aber ich! 

Aline: Ihr koͤnnt ja nicht mehr, Mutter. 

Stipp: Gebt dem Burſchen ein paar Batzen — 

Triller (beleidigt): Ich — mit dem Geſchaͤpper? 

Aline (etwas abſeits): Tu's, fie läßt mir ja fonft 
keine Ruh. 

Triller: Bin kein Packtraͤger. 

Aline: Ich glaub's. Siehſt ja auch, daß mir nichts 
dran liegt. Nur damit ſie's daheim hat. 

Triller: Und wenn ich damit durchgehe? 

Stipp (acht laut auf). 

Frau Matz: Was hat er geſagt? 

Aline (mitlachend): Ich wag's daraufhin. (Zur Mutter.) 
Der junge Mann will Euch aus „ den Sack 
hinuntertragen. 

Frau Matz: (mißtrauiſch): Umſonſt? 

Aline (winkt Triller). 

Triller (mit Aline Blicke wechſelnd): Na, weil Ihr es 
ſeid, Mutter. 

Frau Matz Goͤgernd): Und wirft es mir richtig abliefern? 

Stipp (abſeits am Schanktiſch): Er brennt Euch nicht 
damit durch. Kein Troͤdler gibt mehr was Rechtes dafuͤr. 

Frau Matz: Stark genug biſt du. (Zur Tochter.) Ein 
huͤbſcher Jung'. Iſt recht von dir, daß du einer armen 
alten Frau helfen willſt, die heilige Mutter Gottes wird 
dich dafuͤr belohnen. 

Aline: Gehn wir, Mutter. (Mit Betonung.) Wenn 
er es erfaͤhrt, wird es ihm nicht recht ſein, daß wir ein⸗ 
gekehrt ſind. 

Triller (abſeits zu Aline, leife): Euer Mann? 

Aline: Bin Witwe. 

Triller: So ſo. 


13 

Aline: Was ſtarrſt du mich fo an? 

Triller (druͤckt Aline die Hand): Euch zu Gefallen. 

Aline (ſeinen Haͤndedruck erwidernd): Gut. 

Triller: Ihr heißt? 

Aline: Aline. 

Triller: Kommt Ihr öfter hierher? 

Aline (chuͤttelt den Kopf): War es noch nie. 

Triller: Und „er“? 

Aline: Mein Schwiegervater. Aber ich darf kaum 
aus dem Hauſe. 

Triller (zur Alten): Ich bring's alſo. 

Frau Matz: Gerechtigkeitsgaſſe ſechs. 

Stipp (aufhorchend): Sechs? (Kommt naͤher.) So ſeid 
Ihr — a 

Frau Matz: Was? 

Stipp: Vom Herrn Joachim Ehrſam — 

Aline: Kennt Ihr meinen Schwiegervater? 

Stipp: Nein, nein. Nur ſo dem Namen nach. 
(Zu Triller reſpektvoll.) Ein hoͤchſt angeſehener Mann. 

Triller (heimlich): Etwas zu holen? 

Stipp (ebenſo): Narr! 

Triller (zieht Stipp ein Geſicht). 

Frau Matz Cu Triller): Alſo ſetz den Sack nicht hart 
auf und ſchlag ihn nirgends an. 

Triller: Die reine Porzellanfuhre, was? 

Aline (die Zeche zahlend): Nimm. 

Stipp: Wuͤnſch gute Heimkunft, Euer Gnaden. 

Aline und die Alte ab. 

Triller (erſtaunt): Euer Gnaden? 

Stipp: Narr! 

Triller: Und warum ſollt bei dieſem Ehrſam nichts 
zu holen ſein? 
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Stipp (kräftiger): Narr! 

Triller: Hat er nichts, oder iſt er gut verſichert? 

Stipp (verdust): Gut verfichert? 

Triller: „Narr!!“ — Ah ſo, hab ich's geſagt? Ich 
dacht, es wär das einzige, was du noch herausbrächtft. 

Stipp (lich faſſend): Haft recht: — Idiot! (Geht zum 
Schanktiſch zuruͤck.) 

Triller (will erſt aufbegehren, dann melancholiſch): Ja nu, 
es muß die Luft hier ſein. Anderswo war ich ſo geſcheit 
wie alle. (Geht Stipp nach.) Du, die Aline hat mir gefallen. 
Ich glaub, ſie iſt auch gar nicht ſo. Sie machte, ſag ich 
dir, Augen, Augen — und der Schwiegervater laͤßt ſie 
nicht raus — 

Stipp (mit der Fauſt drohend): Narr! 

Triller Guckt in die Höhe): Hupp! (Geht zu ihm.) Hör, 
Stipp, daß, wenn von einem reichen Mann die Red' iſt, 
und ich frag, ob da was zu holen iſt, man mir „Narr“ 
ſagt, das begreif ich nicht; immerhin, es mag Gruͤnde haben 
— aber, Stipp, weshalb ich „Narr“ und „Idiot“ hoͤren 
muß, wenn von einem huͤbſchen Weib geredt wird, die der 
Schwiegervater eingeſperrt haͤlt — 

Stipp (vor Wut blaurot): Na — 

Triller (unterbrechend): Stopp, ſtopp, Stipp! Bin ich 
nicht ein junger geſunder Kerl? Hab ich nicht alle Glied— 
maßen, die es zum Lieben und Geliebtwerden braucht? 
Meinſt du, es ſei noch nicht vorgekommen, daß ſo ein 
Weibſen — 

Stipp (wie oben, ihm die Fauſt vor der Naſe ſchuͤttelnd): 
Menſch! 

Triller (tut ſehr erſtaunt): Menſch? 

Stipp (kann nicht vor Wut): N—n—n— 
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Triller (mit Gebärden): Nu, nu — — wenn's denn 
fein muß — 

Stipp (endlich herausplatzend): Narr!!! 

Triller (erleichtert): Gott ſei Dank, Stipp, daß es 
heraus iſt, hatt ſchon Furcht, du wuͤrdeſt dran erſticken. 
Stipp ſtuͤrzt, nachdem er Triller wuͤtend noch dreimal auf die Stirn 

getippt hat, hinaus. 

Triller (ſieht ihm nach, ſchuͤttelt den Kopf): Es iſt ihm 
Ernſt. — Narr, immer bloß Narr? (Sich ſelbſt auf die Stirne 
tippend.) Da! dal! ſoll's mir fehlen — Dies Witwechen 
Aline! Ich denke, Peter Triller, du verſuchſt es doch, ob da 
nicht etwas zu holen iſt. Gibt's da keine Jungfernſchaft 
zu ſtehlen, auch an offenen Tuͤren kann man anklopfen. 

Stipp (wieder eintretend): Pack dich! 

Triller: Eilig? 

Stipp: Sofort! 

Triller (ſpringt zum Fenſter hinaus): So? 

Stipp: Hanswurſt! 

Triller (vom Fenſter aus): Gib mir auf meine Schaͤtze 
acht. 

Stipp: Schaͤtze? 

Triller: Im Sack. Mein Schatz wartet doch drauf. 

Stipp: Halt dich in der Naͤh. Ich hab dir nachher 
was zu ſagen. 

Triller: Werd mich im Garten unter einen Baum 
legen. (Verſchwindet.) 

Stipp (ſcchließt das Fenſter und zieht forgfältig den Vor⸗ 
hang vor, verriegelt die ins Freie fuͤhrende Tuͤr, oͤffnet dann die 
andere). 

Ehrſam (eintretend): Abgeſchloſſen? 

Stipp: Abgeſchloſſen. (Schließt auch die andre Tür.) 
Neues? 

Hinnerk, Ehrſam und Genoſſen. 25 
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Ehrſam (fest ſich): Nicht das Beſte. Ein herzoglicher 
Kommiſſaͤr in der Stadt. Sie wollen aufraͤumen. 

Stipp (mit Hohn): Haben ſie ſchon oft gewollt. 

Ehrſam: Der Polizeimeiſter hat Angſt, verliert noch 
den Kopf. Wir muͤſſen achtgeben. 

Stipp: Dapp und die andern ſind gewarnt. 

Ehrſam: Iſt nicht genug. 

Stipp: Dapp hat einen Neuen gebracht. 

Ehrſam: Jetzt? — Die Zeiten werden ſchlecht, Stipp. 
Bisher hat immer einer den andern geſtuͤtzt bis oben hinauf. 
Aber es faͤngt ein andrer Wind zu wehen an. Der Herzog 
iſt der ſchoͤnen Adele, welche den Miniſter hielt, wie er ſie 
an den Hof gebracht und zur allmaͤchtigen Maͤtreſſe ge- 
macht hatte, hinter ihre Schliche gekommen. Sie hat aus⸗ 
geſpielt, und faͤllt der Miniſter, wackelt es bei den hohen 
Herren, iſt auch unſereiner nicht mehr ſeines Lebens ſicher! 
— Der Polizeimeiſter will durchaus einen haben, den er 
dem Kommiſſaͤr zeigen kann, um ſeinen Eifer zu beweiſen. 

Stipp (machdenklich): Wird keiner dran wollen. 

Ehrſam: Er will's aber. Der Kommiſſaͤr ſoll dabei 
ſein, wenn er gepackt wird. 

Stipp: Freiwillig gibt ſich keiner dazu her, und wenn 
Ihr ſchon einen opfern wollt, wird er's wie die andern 
boͤs aufnehmen. Nach kurzer Überlegung.) Es müßte einer 
fein, der nicht zu uns gehört. 

Ehrſam bbeifallend): Eben! 

Stipp: Woher den nehmen? — Sich beſinnend.) Eure 
Schwiegertochter war vor einer halben Stunde hier. 

Ehrſam: Hier und allein? 

Stipp: Mit der Alten. 

Ehrſam (murrend): Dumme Weiber. 

Stipp: Waren draußen — 
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Ehrſam: Ich weiß. Die Alte ließ keine Ruhe wegen 
der Erbſchaft. — Aber ganz gleich, wir muͤſſen dem Polizei⸗ 
meiſter einen ſchaffen. Hat ſich's nun einmal in den 
Kopf geſetzt. 

Stipp (uberlegend): Wenn man den Neuen — er will 
ſein Probeſtuͤck machen, um aufgenommen zu werden — 

Ehrſam: Heute Nacht muß es ſein. 

Stipp: Wenn Ihr den ſchicken wollt, zur Hand iſt er. 

Ehrſam: Gut. 

Stipp: Iſt zwar ſchad. Wenn er auch noch etwas 
jung und gruͤn iſt — 

Ehrſam: Geht nicht anders. Steht auf.) Ein Uhr 
nachts. Dapp ſoll ihn fuͤhren, damit er das Haus ſicher 
findet. Du beſchreibſt ihm den Weg — und die Raͤume. 
Weißt ja, wo die Truhe ſteht, und in der Truhe findet er 
einen Beutel. Den ſoll er bringen. 

Stipp: Ein nettes Probeſtuͤck! 

Ehrſam: Geht nicht anders. — Die ganze Stadt iſt 
in Aufruhr, den Buͤrgern iſt's zu viel geworden. Wenn 
der Kommiſſaͤr kein Dummkopf iſt, hat er in jedem 
einen freiwilligen Spion. Wir haben ſie zu arg gefoppt. 
Blieb doch kein Haus, in dem was zu holen war, verſchont. 

Stipp: Kein Haus — außer Eurem. 

Ehrſam (nidt): Eben darum. 

Stipp: Und Dapps Vorſchlaͤge —? 

Ehrſam (beſtimmt): Nichts. So lange, bis der Kom— 
miſſaͤr fort und der Polizeimeiſter ſich beruhigt hat, geht 
kein Geſchaͤft mehr. Er iſt von der Hauptſtadt aus ge⸗ 
warnt, über des Miniſters Kopf weg, ohne daß er es er⸗ 
fahren follte, hat man den Kommiſſaͤr direkt vom Hof ges 
ſandt. Sie ſind dort jetzt ſehr tugendhaft geworden. Al⸗ 
fo du beſorgſt es. achdruͤcklich.) Punkt ein Uhr. Nicht 
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früher, nicht |päter. Sonſt — gelte es nicht. Ich erfuͤhr 
es ſchon. 

Stipp: Ich will ihm ſchon einheizen. Verlaßt Euch 
drauf. 

Ehrſam (will gehn, zoͤgert): Taugt er was, kann er 
ja immer noch zu uns kommen. Und — blaͤut ihm ein, 
daß auch einer, der gefaßt wird, nichts verraten darf, wenn 
er ein ehrlicher Genoſſe ſein will. 

Stipp: Nach dem Geſetz! 

Ehrſam (nit Nachdruck zuſtimmend): Nach dem Geſetz, 
unter dem wir alle ſtehen. Ich, wie Ihr! (Sich erinnernd.) 
Ja ſo — Dapp's letzte Beute muß zuruͤckgegeben werden. 

Stipp: Ohne Entgeld? 

Ehrſam (feſt): Ohne! 

Stipp (igernd): Dapp hat viele Mühe gehabt. 

Ehrſam: Ganz gleich. Habe mich getaͤuſcht. Der 
Mann iſt zu arm, hat ein krankes Weib, einen kranken 
Sohn. 

Stipp (bedenklich): Hum, Dapp wird unzufrieden ſein. 
Es iſt ſchon das zweite Mal in letzter Zeit bei ihm. 

Ehrſam (unwillig): Wenn ich befehle? 

Stipp: Wie Ihr wollt. 

Ehrſam: Ich hab zu entſcheiden nach dem Geſetz. 

Stipp: Ja, ja. 

Ehrſam: Dapp verbraucht zu viel. Er ſoll ſich ein⸗ 
ſchraͤnken. Kann das naͤchſte Mal entſchaͤdigt werden. — 
Um ein Uhr. 

Stipp: Ein Uhr. (Öffnet Ehrſam.) 

Ehrſam (an der Tür): Und in allem und jedem Vor⸗ 
ſicht. Es geht um uns Alle. 

Stipp: Braucht's mir nicht erſt zu ſagen. (Ehrſam 
geht.) (Nach einer Weile.) Verdammt, hab's vergeſſen! Haͤtt 
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Ehrſam doch fagen ſollen, daß Triller mit dem Sack kommt. 
(An der andern Tür klopft's nach einer Weile. Stipp öffnet.) 
Dapp (eintretend): War er da? 
Stipp: Ja. 


Duͤnſtig und Schnappauf kommen. 


Dapp: Etwas Neues? Und das Geld? 

Stipp: Bekommſt nichts. 

Dapp, Duͤnſtig: Was? 

Stipp: Wird ohne Abzug zuruͤckgegeben. 

Dapp: Verdammt! 

Schnappauf und Duͤnſtig: Wieder? 

Stipp Gu Dapp): Pech. 1 den beiden andern.) Ihr 
kriegt Eure Sache. 

Dapp: Iſt er verruͤckt? W 5 ſoll ich leben? 

Stipp: Das naͤchſte Mal — 

Dapp (grollend): Das naͤchſte, und bis dahin? Hat 
er denn wenigſtens etwas Neues fuͤr mich? a 

Duͤnſtig und Schnappauf: Und fuͤr uns? 

Stipp: Es darf jetzt nichts gehen. 

Dapp: Warum? 

Schnappauf: Zum Henker! 

Duͤnſtig: Teufel noch einmal! 

Stipp: Im Augenblick zu gefaͤhrlich. 

Dapp: Stipp — mir wird's uͤber. 

Stipp: Willſt du ihm trotzen? 

Dapp: Aber ich muß doch leben. 

Schnappauf: Er muß leben. 

Stipp: Verſauf nicht immer gleich alles. 

Dapp: Verdammt! 

Duͤnſtig: Ich hab auch nichts mehr. 

Schnappauf: Und ich? 
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Stipp: Ihr wißt, wenn Ihr etwas gegen das Geſetz 

tut, kann er Euch ausliefern. Zu Dapp.) Hol Triller. 

Er liegt im Garten. Was er aufgetragen bekommt, iſt fuͤr 

uns alle wichtig. (Dapp hinaus.) Raͤſonniert, ſo viel Ihr 

wollt, es macht das Herz leichter. Aber gerade jetzt iſt's, 

wie die Sachen ſtehen, notwendig, daß Ihr auf's Wort 
gehorcht. 


Dapp kommt mit Triller zuruͤck. 


Triller: He, was ſoll der Narr? 

Stipp (zu Duͤnſtig und Schnappauf): Ihr koͤnnt gehn. 
(Beide ab.) Willſt du dich, wenn du dein Probeſtuͤck gemacht 
und wuͤrdig befunden biſt, zu uns zu gehoͤren, den Ge⸗ 
ſetzen unterwerfen? 

Triller: Der Narr will. 

Stipp: Beſinn dich; verzicht aufs Probeſtuͤck. 

Triller (lachend): Faͤllt mir nicht ein. Hielt ſich der 
Narr nicht ſelber zum Narren, wenn er dieſe Gelegenheit 
ausſchluͤg? 

Stipp: So hoͤr, Dummkopf: Wo das Haus liegt, 
geht dich nichts an, denn, damit du nicht fragen mußt und 
zur größeren Sicherheit führt dich Dapp — (Wendet ſich zu 
dieſem). 

Triller: Tripp, trapp! 

Dapp (mahnend): Du, die Sach' iſt ernſt. 

Stipp (ebenſo): Wenn ſie dich fangen — 

Triller (leichthin): Haben ſie mich! 

Stipp (mit Nachdruck): Nur dich! (Drohend.) Wenn 
du ihnen etwas von einem Probeſtuͤck erzaͤhlen ſollteſt — 

Triller (beleidigt): Ich trage meine Haut zu Markte 
und ſchwatze nicht aus der Schule. Ihr meint, weil ich 
luſtig bin, wuͤßt ich nicht, was Ehr und Anſtand heißt? 
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Dapp (beruhigt): Alſo — 

Stipp: Hoͤr zu. In das Haus, zu dem Dapp dich 
fuͤhrt, ſteigſt du vom Hof aus uͤber einen Huͤhnerſtall — 

Triller (unterbrechend): Hoffentlich gackern fie nicht. 

Stipp: Durch's Fenſter — es kommt nur eins in 
Betracht — 

Triller (fi einpraͤgend): Huͤhnerſtall — Fenſter. 

Stipp: Kommſt du in ein Zimmer — mit einem 
Himmelbett — 

Triller: Himmelbett? 

Stipp: Ja. Nebenan, nicht im Zimmer ſelbſt, ſteht 
eine Truhe. In der Truhe findet ſich ein Beutel mit 
Goldſtuͤcken. Ihn haſt du zu holen und mir abzuliefern. 

Triller: Weiter nichts? Hof — Huͤhnerſtall — 
Fenſter — Zimmer mit Himmelbett — im Nebenzimmer 
Truhe mit einem Beutel Gold: — der Narr hat's begriffen. 

Stipp: Halt, die Hauptſache: um ein Uhr. Nicht 
fruͤher, nicht ſpaͤter. 

Triller: Warum? 

Stipp: Weil's ſo ſein ſoll! 

Triller: So. Ein Uhr. Meinetwegen. pfiffig.) 
Und, was ich fonft find' — 

Stipp (ſchon im Abgehen): Sonſt? 

Triller: Darf ich nicht mitnehmen? 

Stipp (wuͤtend): Nein! Zu Dapp.) Komm. 

Dapp: Und das Haus? 

Stipp: Erfaͤhrſt du ſchon. 

Triller: Alſo ich freu mich. 

Stipp (an der Tuͤr ſich umdrehend): Freu dich nicht 
zu früh. Übrigens gehſt du in die Gerechtigkeitsgaſſe? 

Triller: Mit dem Sack? 

Stipp: Ja. 
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Triller: Bin kein Packtraͤger. — Vielleicht morgen. 
Stipp: Schon beſſer. Kriegſt ja doch nichts dafuͤr. 
(Mit Dapp ab.) g 
Triller (macht hinter Stipp eine lange Naſe her): Brauchſt 
es wiſſen, ob ich gehe? Ich freue mich auf Alinchen. 
Wo ſind meine Schaͤtze? (packt den Sack, wirft ihn wieder 
hin.) Nee, lieg da. Erſt ſeh ich mir die Stadt an, etwas 
gegen Abend. (Singt.) 
Alinchen fein, Alinchen nett, 
O Huͤhnerſtall, o Himmelbett, 
O waͤr ich Hahn im Korbe. 
(Bricht ab.) Nein, nein, das ſind zwei verſchiedene Sachen, 
die ich nicht durcheinander bringen darf. (Geht ab.) 


Vorhang 


Zweiter Akt 


Im Hauſe Joachim Ehrſams. Holzarchitektur, ein primitiv einge⸗ 
richteter Raum mit wenigen groben Moͤbeln, in den aus einem 
zweiten Stock links hinten eine Stiege hinabfuͤhrt. An der linken 
Seitenwand eine in den kurzen Hausflur reſpektive auf die Straße 
muͤndende Tuͤr. Im Winkel hinten rechts eine Herdſtelle mit 
Rauchfang daruͤber. Links vorn an der Seitenwand ſteht eine 
alte braune Truhe. In der Seitenwand rechts eine Tuͤr, die in 
ein weiteres Zimmer fuͤhrt. Frau Matz hinten am Herd beſchaͤftigt. 
Es iſt Abend. Ehrſam im Hausrocke, im Begriff einen Buͤrger 
zur Tuͤr hinauszubegleiten. 


Buͤrger: Es muß einmal Ordnung in der Stadt 
werden. Der Polizeimeiſter mag ſich ja alle Muͤhe geben — 
ich will nichts gegen ihn ſagen und Ihr ſeid ja auch mit 


ihm befreundet — aber, komm es nun, woher es will, er 
erreicht nichts. Darum muͤſſen wir Buͤrger den Kommiſſaͤr 
unterſtuͤtzen. 


Ehrſam (demuͤtig): Ich bin ein ſtiller alter Mann — 

Bürger: Ich weiß, ich weiß! Ihr geht kaum aus 
dem Haufe, ſitzt immer hinter Euren Büchern — Covial) 
den Gucker auch, Meiſter Ehrſam, was findet Ihr an dem 
Buͤcherzeug! 

Ehrſam: Nu, nu — 

Buͤrger: Ihr ſeid grad wie Euer ſelger Mathias: 
immer ſinnieren, immer ſtudieren — 

Ehrſam: Es intereſſiert einen wohl dies und das, 
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und nach feinen ſchwachen Kräften ſucht man darüber ins 
Reine zu kommen, Meiſter Heidenplitz. 

Buͤrger (klopft Ehrſam auf die Schulter): Ja, ja, man 
kennt's an Euch, Meiſter Ehrſam. Man weiß, Ihr ſeid 
ein Gelehrter auf Eure Art — 

Ehrſam: Auf beſcheidene Art. 

Buͤrger: Ja, ja, Euch kuͤmmert nicht, was um Euch 
herum vorgeht. Aber, was zu viel iſt, iſt zu viel, Meiſter 
Ehrſam. Schließlich ſtehlen ſie uns noch den Rock vom 
Leibe. Das muß einmal aufhören. Und (Lauernd): ich 
ſag Euch, dem Eindruck nach, den mir der Kommiſſaͤr 
machte, Meiſter Ehrſam, das iſt Euch einer! Der greift 
durch! Der wird dem Polizeimeiſter einmal zeigen, wie 
man's macht, ſo wahr ich Heidenplitz heiße. Haha! Alſo 
ſchoͤnen guten Abend und nichts fuͤr ungut, wenn ich Euch 
ſtoͤrte. Iſt richtig, es hat Zeiten gegeben, wo es faſt noch 
ſchlimmer war, wo nicht bloß geſtohlen wurde, ſondern 
auch mit Gewalt geraubt und gemordet, aber ganz gleich: 
auch das Eigentum muß geſchuͤtzt ſein. Wohin kaͤmen wir, 
wenn der Buͤrger des Seinen nicht mehr ſicher waͤre? 

Ehrſam: Natuͤrlich, natuͤrlich! 

Buͤrger: Schoͤnen guten Abend, Frau Matz. Guten 
Abend, Meiſter Ehrſam. 

Ehrſam: Fallt nicht, Meiſter Heidenplitz. (Begleitet 
ihn hinaus, kommt zuruͤck.) Und Aline? (Für ſich.) Du kommſt 
mir zu oft, Meiſter Heidenplitz. 

Frau Matz: Hat Euch das Nachteſſen hinaufgetragen. 

Ehrſam: Gut. (Steigt die Stiege hinauf): 

Frau Matz: Ah ja, aͤh ja, der Meiſter Heidenplitz, 
der ſtiehlt's niemand, der nimmt's nur ſonſt, wo er's kriegen 
kann, mit ein bischen knappem Maß oder minderer Ware, 
die er einem fuͤr gute aufhaͤngt. 
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Aline (kommt die Stiege herunter): Gott ſei Dank, daß 
er weg iſt. 

Frau Matz: He, er frißt dich doch nicht. 

Aline (mit Ekel): Eh, ſo ein Alter. 

Frau Matz: Kommt er denn noch manchmal damit? 
Da iß. (Sie eſſen während des Folgenden.) 

Aline: Hoͤchſtens, daß er ſeufzt und die Augen ver⸗ 
dreht, wenn er mich allein trifft; vor dem Schwiegervater 
traut er ſich nicht mehr heraus, ſeitdem der damals ſo 
aufbegehrt hat. 

Frau Matz: Je nu, am Ende — 

Aline (erregt): Seine Frau? Ich? Heidenplitz hat 
immer ſo feuchtkalte Finger; mich ſchauderts, als wenn 
ich einen Froſch anruͤhr. Und Ehrſam will doch, daß ich 
Mathias treu bleibe. Ach, und mir iſt dies Leben ſchon 
lange uͤber! 

Frau Matz: Ehrſam gibt uns Wohnung und Eſſen. 

Aline: Man lebt nicht nur davon, Mutter. Aber ich 
war doch heut einmal draußen, hab wieder einmal geſehn, 
daß es Menſchen und Baͤume gibt, daß noch die Sonne 
ſcheint und der Wind weht. Ich begreif gar nicht, daß ich 
ſo dumm war, hierher zuruͤckzukommen! 

Frau Matz: Und was ſollt ich machen? Mich allein 
wuͤrd er wohl nicht behalten. 

Aline (ſeufzend): Eben, Mutter. Aber hier, hier das 
Leben verſitzen? Bin ich nicht jung, hab ich denn auch 
damals, als Mathias noch lebte und ſo gut, wie er zu 
mir war, etwas vom Leben gehabt? Hatt ich denn einen 
Mann wie andre Frauen, der im Hauſe etwas ſagen durfte? 
Es war des Alten Haus. Er befahl, wir mußten gehorchen. 
Sein Sohn ſo gut wie ich, bis Mathias eines Tages krank 
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wurde, ganz verftört, und dann war er tot. — Ich war 
Mathias gut, aber geliebt habe ich ihn nicht. 

Frau Matz (veraͤchtlich): Liebe! So'n dummes Zeug. 

Aline: Gewiß, Mutter: Lieben und Geliebtwerden, 
nicht nur von einem Kranken, den man bloß zu pflegen 
hat, ſondern von einem Geſunden, Froͤhlichen, mit dem 
man ſich auch freuen kann. 

Frau Matz: Du biſt ſchoͤn dumm: ein Geſunder, 
der alles durchbringt. Auch noch mit anderen Weibern, 
ſich betrinkt und dir die Jacke vollhaut, wenn er nachts 
heimkommt! 

Aline: Alles noch beſſer, als dies. Ihr habt Euch 
in Eurer Jugend auch nichts abgehen laſſen. 

Frau Matz: Ich? (Lacht befriedigt.) Hab manchen 
an der Naſe herumgefuͤhrt! 

Aline: Und wenn der Vater Euch manchmal ſchlug — 

Frau Matz: So ſind ſie alle. Erſt Liebe, dann 
Schlaͤge. Aber ich hab ihm das Geſicht zerkratzt und es 
ihm auch ſonſt zuruͤckgezahlt, wo ich's konnte. 

Aline: Da haft du's! (ngluͤcklich.) Mich ſchlaͤgt 
keiner, mich kuͤßt keiner. 

Frau Matz: He, ich moͤcht wahrhaftig nicht, daß ſo 
ein Mannsbild an mir rumdruͤckte und ſchleckte. 

Aline (aufgeregt): Heute, Mutter, aber Ihr habt drei 
Maͤnner begraben — 

Frau Matz (kichernd): Drei, ja, es ſtimmt. Mach⸗ 
denklich.) Heut wundert man ſich, wenn man hoͤrt, daß 
es drei waren. 

Aline: Und werden nicht mal Eure Einzigen geweſen 
ſein. 

Frau Matz: Aline, weißt, wenn ich ſo nachdenk — 
drei ſagſt du? — ſtimmt, ſtimmt, es waren drei, mein 


27 

ich — aber immer fo recht auseinander halten, was mit 
dem einen war und mit dem andern, kann ich's nicht 
mehr. Einen hab ich gern gehabt — 

Aline: Von den drei? 

Frau Matz (spuckt veraͤchtlich aus): Nee, die hab ich 
doch geheiratet. 

Aline: Und den Ihr am liebſten hattet, nicht? 

Frau Matz: Weiß Gott nicht; damals hatt ich ja 
ſchon einen, den erſten oder zweiten. (Die Gedanken ab⸗ 
ſchuͤttelnd.) Dummheiten, Aline! Auf was du mich alles 
bringſt. Und der Burſch kommt nicht. (Geaͤrgert.) Hab 
ich dir's nicht geſagt, daß er nicht kommt? 

Aline (traͤumeriſch): Er kommt nicht. 

Frau Matz: Was? 

Aline: Ich mein, er wird ſchon noch kommen. 

Frau Matz (giftig): Ja: aus Gefaͤlligkeit. So einer 
aus Stipp ſeiner Schenke! 

Aline (horcht): Still, ich meinte, es waͤr jemand an 
der Tuͤr. 

Frau Matz: Die Sachen? 

Aline: Der Burſch. 

Frau Matz (horcht nach oben): Er kommt. 

Aline: Ich hoͤr's. 

Ehrſam (kommt die Stiege herab): Aline — 

Aline: Vater? 

Ehrſam: Komm her. Auf die Alte zeigend.) Was 
hockt ſie da noch? 

Frau Matz (ärgerlich): Ich geh ſchon. (Humpelt zur 
Stiege.) 

Ehrſam (als die Alte fort iſt, weich): Kind, denkſt du 
noch manchmal an Mathias? 

Aline (ſeufzt): Wie ſollt ich nicht, Vater? 
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Ehrſam: Du biſt jung, und es ift dir gewiß manch: 
mal allzu einſam mit uns Alten. 

Aline: Es kann ja nicht anders ſein. 

Ehrſam: Haft Recht. Gufrieden.) Es kann nicht 
anders ſein. Du biſt meine kluge und gehorſame Tochter. 
(Streichelt fie.) Mathias hat dich geliebt, und du biſt alles, 
was mir von ihm geblieben iſt. 

Aline: Ich weiß es. 

Ehrſam: Du meinſt es zu wiſſen, Kind, du weißt es 
nicht. (Schwer.) Das weiß keiner als ich. 

Aline: Es war Eure ganze Freude. 

Ehrſam: Ja. Und ſeit er tot iſt, hab ich keine mehr. 

Aline: Habt Ihr noch immer das Gefühl — (Stodt). 

Ehrſam: Wie? 

Aline Goͤgernd): Ihr ſagtet doch einmal, es kaͤm' 
Euch vor, als ob er noch immer um uns ſei. 

Ehrſam (nidt zuſtimmend): Nicht leibhaft. 

Aline: Als ob er alles ſaͤhe, was wir tun. 

Ehrſam: Für mich — (Bricht ab). 

Aline (leiſe, furchtſam): Fuͤr Euch iſt er noch immer 
wie da? 

Ehrſam: Stirbt einer denn ganz? 

Aline: O, redet nicht ſo. Sonſt mein' ich ihn noch 
ſelber einmal des Abends in einer Ecke zu ſehen. (Halt 
ſich die Augen zu:) Nein, nein — was tot ift, ſoll tot fein! 

Ehrſam (heftig): Nie für dich! 

Aline (ſchweigt furchtſam). 

Ehrſam (ſtoͤhnend): Zur ihn hab ich geſchafft, er ſollte 
angeſehen und geachtet ſein, alles das, was ich nicht ge— 
nießen konnte, ſollte er haben. 

Aline: Auch Ihr ſeid angeſehen und geachtet in der 
Stadt, als ein Gelehrter und Ehrenmann. 
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Ehrſam: Was taugt's mir, ob fie mich achten oder 
verachten! 

Aline (ſteht auf): Ich hab noch zu tun. 

Ehrſam: So eil dich, daß es ruhig wird im Hauſe. 

Aline geht in den Hintergrund, Ehrſam zu der Truhe, zieht, 
als er ſieht, daß Aline ihm den Ruͤcken kehrt, einen Beutel hervor 
und legt ihn in die Truhe. Geht dann hinauf. Als er fort iſt, 
ſchleicht Aline zur Tuͤr links, oͤffnet ſie, und horcht hinaus. Da 
ſie nichts vernimmt, kehrt ſie zum Herd zuruͤck, laͤßt aber die Tuͤr 
ein wenig offen. Nach einer Weile erſcheint wieder die Alte auf 
der Stiege. 


Frau Matz (leiſe): Aline! 

Aline (auffahrend): Um Gottes Willen, Mutter, wie 
Ihr mich erſchreckt habt. 

Frau Matz (kommt herab): Ich hab keine Ruh. Heut 
Nacht bricht gewiß einer ein. Ich hab mir's ſchon lange 
uͤberlegt: wenn einer herein will, muß er nur uͤber die 
Hofmauer ſteigen, auf den Huͤhnerſtall klettern, fo nn er 
am Fenſter. 

Aline: Nebenan? 

Frau Matz: Nebenan. Iſt eine Kleinigkeit fuͤr ſolche 
Burſchen, wie das ſind. Tu den Laden vor und verriegle 
das Fenſter. 

Aline (will gehen): Wenn's Euch beruhigt — 

Frau Matz: Ich bin ganz ſicher — 

Aline (von einem Gedanken erfaßt): Oder — 

Frau Matz: Was? 

Aline: Nebenan ſteht das Bett — 

Frau Matz: Dein Ehebett? 

Aline: In dem Mathias ſtarb. Ich hab ſeitdem 
oben geſchlafen, weil es mir vor dem Toten graute — 

Frau Matz: Ja, ja! 
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Aline Gögernd): Aber, wenn Euch damit ein Gefallen 
geſchieht — 

Frau Matz: Was? 

Aline: Wenn ich dort ſchlafe, muß ich es hoͤren, 
wenn einer einſteigt. 

Frau Matz (erfreut): Ja, ja! 

Aline (raſch): Ihr wollt es? 

Frau Matz: Wenn du dich nicht fuͤrchteſt — 

Aline (nach kurzem Beſinnen): Ich ſchreie, wenn es 
nötig. 

Frau Matz (uſtimmend): Recht, wenn einer kommt, 
ſo ſchreiſt du. 

Aline (laͤchelnd): Lauthals, wenn es nötig. 

Frau Matz: Und es graut dir nicht? 

Aline (nachdenklich): Jetzt iſt es doch ſo lange ſchon her. 

Frau Matz: Gut, ſo mach's, mein Kind. (Im Begriff 
zu gehen.) Aber — daß du ſchreiſt. 

Aline (eifrig): Ich ſchreie. (Die Alte ſchlurft ab.) Ich 
ſchreie, wenn es noͤtig. (An der vorhin offen gelaſſenen Tuͤr 
horchend.) Iſt er ſo dumm? Sagen konnt ich ja nichts 
(Draußen huſtet jemand.) Heilige Mutter Gottes! 

Triller (öffnet vorſichtig die Tür ſchaut hinein): Guten 
Abend. 

Aline (leife): Guten Abend. Vorſichtig, daß es nicht 
ſchaͤppert. 

Triller (behutſam den Sack abſtellend): Ich konnt nicht 
eher. Ihr ſeht, ich bin ehrlich. 

Aline (lacht): Und auch nicht ſo dumm. 

Triller: Was? 

Aline: Eben hatt' ich noch an dir gezweifelt. 

Triller (treuherzig): Ich bin nicht dumm, glaubt es 
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mir. Was Stipp auch ſagt. Ich fragte ihn allerhand, 
und er hatte nur immer eine Antwort. 

Aline: So? 

Triller: „Narr! Mit verſchiedener Muſik. Narr — 
Narr — Narr! —“ aber doch immer das Gleiche. Seht, 
und trotzdem bin ich kein Narr. 

Aline (vergnuͤgt): Weshalb nicht? 

Triller (ſchlau): Weil ich hier bin. 

Aline (ängftlih): Aber ſtill. ö 

Triller (leiſe): Sind wir nicht allein? 

Aline: Keineswegs. 

Triller: Eure Mutter? 

Aline: Und mein Schwiegervater. 

Triller: Aha: „er“! (Die Truhe gewahrend, betroffen.) 
Eine Truhe! 6 

Aline: Haſt du noch nie ſo eine geſehen? 

Triller (geht naͤher heran): Eine ganz huͤbſche Truhe, 
wahrhaftig. Und nebenan? 5 i 

Aline: Ein Zimmer. 

Triller (ſchaut hinein): Schlafzimmer! Euer? 

Aline (lacht): Wie man's nehmen will. 

Triller: Wie ich es nehmen will? Geht hinein, 
Kommt dann zuruͤck.) Ein — Himmelbett nahe am Fenſter? 
Und das vor dem Fenſter ein Huͤhnerſtall? 

Aline: Woher weißt du? 

Triller: Es ſchaut ſo aus. 

Aline: Es iſt ſo. 

Triller: „O Huͤhnerſtall, o Himmelbett!“ Kann 
man da hinaus? 

Aline (gegen ihren Willen): Und auch hinein. 

Triller: Hof, Mauer und die Straße? 

Aline (holt tief Atem): Ja. 

Hinnerk, Ehrſam und Genoſſen. 3 
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Triller: (naͤherkommend): Hinein — hinaus — (Faft 
ihre Hand). 

Aline (zitternd): Hinein — hinaus. 

Triller (zärtlich): Aline — 

Aline (wie oben): Hinein — hinaus — 

Triller (ſucht ſie nach ſich zu ziehen): Hinein! 

Aline (ſtraͤubt ſich): O nicht, nicht. 

Triller: Morgen fruͤh hinaus — 

Aline: Nein, nein — 

Triller (leidenſchaftlich): Doch, doch! 

Aline (will ſich von ihm losmachen): Ich ſchreie — 

Triller (gibt ſie nicht frei): Weshalb? Ich bin doch 
nicht dumm. Sicher nicht. Peter Triller u ganz geſcheit — 

Aline (nachgiebig): Peter? 

Triller: Peter! (Sie kuͤſſen ſich.) 1 5 kommt ganz 
ſtill, geht ganz ſtill, kuͤßt ganz ſtill — 

Aline (weicht zuruͤck): Nein, nein — nicht heute. 

Triller: Warum? Peter Triller trillert heute ſo gut 
wie morgen. Warum Zeit verlieren? (eidenſchaftlich.) 
Aline, Aline! 

Aline: Peter! (Waͤhrend ſie ſich umarmen und kuͤſſen, 
klopft es an der Tür links.) Horch. Es hat geklopft. 

Triller (ſchrickt zuſammen): Geklopft? 

Aline: Hinein! 

Triller: Ins Himmelbett! 

Aline: Schnell, ſchnell! (Triller verſchwindet durch die 
Tuͤr.) Wer? (Geht zur Tür, öffnet.) 

Polizeimeiſter (eintretend): Guten Abend. 

Aline: Ah, Herr Polizeimeiſter. 

Polizeimeiſter: Ja, ich bin's Nur keinen Laͤrm. 
Ich muß Euren Schwiegervater ſprechen. 

Aline: Er iſt oben, ſoll ich ihn rufen? 
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Ehrſam (auf der Stiege erſcheinend): Was ift? (Den 
Polizeimeiſter erkennend.) Ah, Ihr — | 

Polizeimeiſter (gepreßt): Ich, ich. 

Ehrſam: Geh, Aline, geh zu Bett. (Aline geht.) 
Nun, was iſt? 

Polizeimeiſter (haſtig): Ihr wißt es doch! 

Ehrſam (mit Gleichmut): Ich weiß. Der Kommiſſaͤr 
liegt Euch im Magen und raubt Euch die Nachtruhe. 

Polizeimeiſter: Kanns anders ſein? 

Ehrſam (laͤchelnd): Es koͤnnt' anders fein. 

Polizeimeiſter: Ich habe Weib und Kind — 

Ehrſam: Es muß anders ſein. In der Verfaſſung, 
in der Ihr jetzt ſeid, koͤnnt Ihr das Spiel von vornherein 
verloren geben. 

Polizeimeiſter: Wahr, wahr, ich muß mich faßen. 

Ehrſam: Ihr muͤßt. Nicht, daß mir ſoviel daran 
gelegen iſt, ob die Entdeckung heut kommt oder morgen — 

Polizeimeiſter: Wie? 

Ehrſam: Einmal mißlingt ſo etwas immer, einmal 
kommen ſie uns doch drauf. 

Polizeimeiſter (erfchroden): Nie, nie darf das fein! 

Ehrſam (dumpf): Das hab ich auch einmal geſagt. 

Polizeimeiſter: Und heute? — 

Ehrſam: Nicht heute, ſeit langem weiß ich, daß es 
kommen muß. Auch in dieſem Lande wird wieder einmal 
Ordnung werden. Der Herzog wird alt und der Weiber 
uͤberdruͤſſig; dann kommt die Tugend. Wenn ſie dort 
oben nicht mehr ſchlemmen und praſſen, wird man auch 
uns nicht mehr gewaͤhren laſſen. 

Polizeimeiſter (ſtoͤhnend): Wie ſtaͤnd ich vor meiner 
Frau und meinen Kindern da! 

Ehrſam (hart): Wie ich vor meinem Sohn. 

3* 
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Polizeimeiſter: Der ift Euch doch geftorben! 

Ehrſam: Das iſt er. Und ſeitdem ich ihn verlor, 
Polizeimeiſter, iſt mir, als haͤtt' er all mein bischen Witz 
mit ſich hinweggenommen. Bis zur Stunde ſeines Todes 
iſt auch mir kein Gedanke an Entdeckung jemals in den 
Sinn gekommen. Und wenn die Gefahr einmal naͤher 
drohte, ich zitterte nicht. — Daß er krank war, wußte ich 
ja, hoffte aber ſtets, er werde wieder geſund werden. 
Jedoch die Beſſerung kam nicht. Es ward ſchlimmer und 
ſchlimmer in wenig Wochen, ſeine Blaͤſſe, ſein niederge⸗ 
druͤcktes Weſen nahmen zu, und eines Morgens war er — tot! 

Polizeimeiſter: Hat er etwas gewußt? 

Ehrſam: Mein Sohn gewußt? 

Polizeimeiſter: Von Eurem Gewerbe — 

Ehrſam: Was kommt Euch in den Sinn! 

Polizeimeiſter: Hat er Euch nicht etwa belauert, iſt 
Euch nachgeſchlichen, ohne daß Ihr es bemerktet? 

Ehrſam: Mathias war ohne Arg! Nein, nein, alles, 
alles, aber das nicht, Polizeimeiſter. Er hat nichts geahnt. 
Doch, ſeit er tot iſt, laͤßt mich der Gedanke nicht los, als 
ob er jetzt alles wiſſe. Seit er tot iſt, verfolgt es mich 
bei Tag und bei Nacht, als ob er uͤberall hinter mir ſtehe, 
überall mir nachſchleiche (erregt) — ja, ja, jetzt belauert 
er mich. In jedem dunkeln Winkel ſteht er, aus jeder 
finſteren Ecke ſchauen ſeine Augen auf mich und, wohin 
ich mich wende, immer, immer iſt ſein leiſer Totenſchritt 
hinter mir her! 

Polizeimeiſter: Ehrſam — das ſind Hirngeſpinſte. 

Ehrſam: Das ſegt ſich leicht, Polizeimeiſter, aber es 
ſchlurft, es ſchleicht — es iſt jemand da, der mich ſieht — 
Augen, ſtarre, ſtumme, vorwurfsvolle Totenaugen. Haͤtt' 
ich es ihm geſagt! Haͤtt' ich dem Lebenden klar gelegt, 
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wie ich da hineinkam, er hätte es begreifen muͤſſen. Mit 
einem Lebenden kann man reden, Tote ſchauen bloß, ſtehen 
vorwurfsvoll in der Ecke und ſchuͤtteln den Kopf. Tote, 
denen nach dem Tode die Augen geoͤffnet werden, verzeihen 
die jemals? Die ſind unbarmherzig, die tragen es einem 
ewig nach, daß man ſie belog! 

Polizeimeiſter: Ehrſam, Ihr ſeit ein nuͤchterner klar 
denkender Mann — 

Ehrſam: Was wollt Ihr? In mir iſt die Überzeugung: 
Mathias hat den Kommiſſaͤr herbeigeholt; der Tote zeigt 
mit dem Finger auf den Verbrecher. 

Polizeimeiſter: Das iſt ein irrer Wahn! 

Ehrſam: Wenn ich ihn ſehe? Wenn ich es fuͤhle? 
Es geht alles in der Welt ſeine Zeit. Ich habe Gutes 
getan, wo ich konnte, aber Unrecht bleibt Unrecht. Die 
ſchoͤne Adele ward verbannt — 

Polizeimeiſter: Morgen wird der Miniſter eine neue 
Geliebte an ihre Stelle geſetzt haben! 

Ehrſam: Und wenn — zwiſchen heut und morgen 
verdirbt mich Mathias. 

Polizeimeiſter: So verlaßt Ihr mich? Freilich, 
wenn es Euch gleichguͤltig — 

Ehrſam (auffahrend): Wer ſpricht von Verlaſſen? Ich 
verlaſſe niemanden. Ich wehre mich bis zum Letzten und 
mit allen Kraͤften. Selbſt gegen den Toten! Handelte ich 
anders, fo wäre das Verrat an Euch, an allen Übrigen, an 
mir ſelbſt. So ungern ich mich dazu entſchloß — bedeutet's 
fuͤr den Burſchen, den Ihr heute Abend fangen ſollt, nicht 
das Allerſchlimmſte — er muß wiſſen, daß er Solches 
riskiert — angenehm wird es ihm nicht ſein. Eine neue 
Schuld! Weil Ihr es wolltet, iſt einer beſtimmt, der heut 
Nacht hier einbricht und den Ihr abfangen koͤnnt. 
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Polizeimeiſter (erleichtert): Gott ſei Dank! 

Ehrſam (mit gelindem Hohn): Polizeimeiſter, wenn 
das allein Euch retten ſoll — 

Polizeimeiſter (erregt): Es wird dazu helfen. Es 
wird den Verdacht, wenn ein ſolcher ſchon entſtanden ſein 
ſollte, von Euch ablenken nnd damit auch von mir. Es 
wird dem Kommiſſaͤr zeigen, daß ich und meine Leute nicht 
nachlaͤſſig ſind! 

Ehrſam Guckt die Achſeln): Gut, ich habe jedenfalls 
das Meine getan. 

Polizeimeiſter: Gewiß, gewiß! (Ergreift Ehrſams Hand.) 
Ich danke Euch, Ehrſam. Was waͤre ich ohne Euch! Es 
muß uns gelingen, den Kommiſſaͤr mit einer langen Naſe 
abziehen zu laſſen, ſo eifrig er auch iſt. Natuͤrlich, er 
moͤchte ſich empfehlen, moͤchte Karriere machen, aber er 
ſoll ſich getaͤuſcht haben. 

Ehrſam (gleichgiltig): Hoffen wir's. 

Polizeim eiſter: Ihr zweifelt? Ihr, der feiner Sache 
ſonſt immer ſo ſicher iſt? 

Ehrſam: Auf nichts hin werden ſie den Mann von 
der Hauptſtadt aus keinesfalls geſandt haben. Etwas 
muͤſſen ſie wiſſen. 

Polizeimeiſter: Wiſſen? 

Ehrſam: Mir ſcheint, ſie haben dort oben ſeit Langem 
alles gewußt. 

Polizeimeiſter: Ihr glaubt? — Verdammt! 

Ehrſam: Zaͤhlt es Euch an den Fingern ab. Wir 
konnten nicht vermeiden, daß der eine oder andere der 
Burſchen, wenn nicht hier, ſo doch anderswo gepackt wurde. 
Andere, denen es uͤber wurde, gaben es auf; ſie ſind auf 
Schweigen verpflichtet, ſehr wohl, und die Mehrzahl hat 
ſicher ſtets geſchwiegen, aber wer ſteht Euch dafuͤr, daß 
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nicht doch einer, ein einziger fprach, daß fie von dem Treu 
nicht doch wiſſen? Es kann ſchon ſeit laͤngerer Zeit, ohne 
daß wir es erfahren mußten, ein Agent in der Stadt ge⸗ 
weſen ſein und Stipp beobachtet haben — 

Polizeimeiſter: Stipp? 

Ehrſam: Und nehmen ſie Stipp vor, ſeid Ihr ſo 
ſicher, daß der ſchweigt? 

Polizeimeiſter: Es war ein Fehler — 

Ehrſam: Ein Fehler? (Zornig.) Wir brauchten Stipp. 
Ohne einen Mittelsmann wie Stipp ließ es ſich nicht 
machen. Aber er iſt feig, faul und um ſeine Haut beſorgt. 
Ich lege fuͤr jeden meiner Burſchen, welche die Arbeit 
machen, weit eher die Hand ins Feuer, ja, ich lege ſie fuͤr 
alle ins Feuer, denn es ſind verwegene Kerle, die ſich vor 
Tod und Teufel nicht ſcheuen, die Ehre im Leib haben 
und die in Zucht zu halten etwas koſtete, aber Stipp 
traue ich, wenn es ernſt wird, ſehr wenig. 

Polizeimeiſter (entfegt): Und das ſagt Ihr mir erft 
jetzt? | 
Ehrſam: Es lag klar auf der Hand von jeher und 
fuͤr jeden, der ſehen wollte. 

Polizeimeiſter: Ich hoffe, es kommt nicht ſo weit. 

Ehrſam: Soll mir recht fein. Auch Heidenplitz be: 
ſucht mich letzter Zeit zu viel. 

Polizeimeiſter: Der Tuchſcherer? Habt Ihr etwas 
mit ihm gehabt? 

Ehrſam: Ich hab es abgeſchlagen, ihm Aline zur 
Frau zu geben. 

Polizeimeiſter: Weshalb tatet Ihr das? 

Ehrſam (heftig): Weshalb? 

Polizeimeiſter: Nun ja. 
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Ehrſam: Was Ihr alles fragt. — (Herrifh.) Weil 
ſie Mathias bleiben ſoll. 

Polizeimeiſter: Dem Toten das junge Weib? 

Ehrſam: Dem Toten! 

Polizeimeiſter: Wollt Ihr Mathias dadurch ver⸗ 
ſoͤhnen, daß Ihr Aline zwingt, ihm uͤbers Grab hinaus 
die Treu zu bewahren? 

Ehrſam: Das will ich. — Ihr verſteht's nicht? 
Wie ſolltet Ihr! Ich aber bin uͤberzeugt, wenn den Toten 
irgend etwas abhalten kann, uns vollends in die Haͤnde 
des Kommiſſaͤrs zu liefern, iſt, daß ich ihm ſein Weib in 
ſolcher Treue erhalte, als ob er noch immer am Leben ſei, 
dazu der einzige Weg! Sie ſoll fuͤr ihn da ſein Tag fuͤr 
Tag, Nacht fuͤr Nacht, Aline, die er geliebt, wie nur ein 
Mann ſein Weib lieben kann. (Abbrechend.) Alſo um ein 
Uhr mit Euren Leuten. f 

Polizeimeiſter: Und dem Kommiſſaͤr. 

Ehrſam: Meinetwegen mit allen Kommiſſaͤren der 
Welt. g 
Polizeimeiſter (zitternd): Ihr ſeid ein Mann. 
Ehrſam beeraͤchtlich): Seid auch einer. Ich bin es 
vor Allen außer den Augen des Toten. (Geht mit dem 
Polizeimeiſter hinaus.) 

Als die Tuͤr ſich hinter den beiden geſchloſſen hat, kommt Triller 
hervorgeſchlichen. 

Triller: Wer war das? Ein ſpaͤter Beſuch! Aber 
ich traute mich nicht zu dem alten Bett hinaus, das kracht 
und knarrt, wenn man ſich nur ruͤhrt, und ſo konnte ich 
nichts hoͤren. (Sich umſchauend.) Kein Zweifel. Nebenan 
das Fenſter uͤber dem Huͤhnerſtall, hier die Truhe. Ich 
bin in dem Haus, zu dem Dapp mich heute Nacht fuͤhren 
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fol. Fragt ſich nur, ob in der Truhe — (Hebt den Deckel 
auf.) Nicht einmal verſchloſſen. und da — Golt den 
Beutel hervor.) iſt der Beutel! Haͤtt ich alſo Dapp und 
mir einen Weg erſpart. (uberlegend.) Ich ſoll Aline bes 
ſtehlen? — Arme Aline. — Nein — aber, ein ehrlicher 
Kerl haͤlt ſein Wort. Iſt nichts zu machen, Aline. — 
Tut mir leid, von Herzen leid, aber es geht nicht anders. 

Draußen Schritte. Triller horcht auf. 


Triller: Zuruͤck ins Bett. Bloß ins Bett — nicht 
in den Himmel. (Ab.) 

Ehrſam (tritt ein: Und wenn — einmal muß es 
doch ſein. (Stiert in die Ecke.) Ma — Mathias?! (Schaut 
genauer hin, aufatmend.) Nein — es iſt nichts. 


Aline kommt die Stiege herab. 


Aline: Vater — 

Ehrſam: Warum ſchlaͤfſt du nicht? Mifßtrauiſch.) 
Haſt du etwa gehorcht? 

Aline: Gewiß nicht. 

Ehrſam: Wo warſt du die Zeit? 

Aline: Oben in der Kammer bei der Mutter. 

Ehrſam (gewahrt die offene Truhe, erſtaunt): Offen? 
(Geht heran.) Und der Beutel fort? Aline, war die Truhe 
ſchon offen, ehe ich herunter kam? (Ausbrechend.) Unge⸗ 
horſam! Es waͤr der hoͤchſte Ungehorſam! 

Aline (verftört): Ich glaub's. 

Ehrſam (ftößt fie fort): Ich hatte fie aber geſchloſſen, 
als ich hinaufſtieg und einen Beutel hineingelegt. (Drohend.) 
Nahmſt du den heraus? 

Aline (weicht zuruͤck): Ich? Vater — 

Ehrſam: Höre, nur du warſt ſeitdem hier, und wenn 
die Truhe ſchon offen ſtand, als der Polizeimeiſter kam, 
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kannſt nur du den Beutel genommen haben oder einer der 
mit dir hier war. 

Aline (erſchrocken): Mit mir? 

Ehrſam: Den du naluͤrlich geſehen haben muͤßteſt! 

Aline (ſtammelnd): Ich ſah niemand. 

Ehrſam: Und warſt waͤhrend der ganzen Zeit hier? 

Aline: Waͤhrend der ganzen. Nur ein kurzes Weilchen 
habe ich allerdings geſchlafen. 

Ehrſam: Geſchlafen? 

Aline (haſtig): Ja, ich war uͤber der Arbeit eingenickt. 

Ehrſam (denkt nach): Dann iſt's erklaͤrlich. 

Aline: Was, Vater? 

Ehrſam: Waͤhrend du ſchliefſt, war einer hier und 
ſtahl den Beutel. — Haſt du nichts Verdaͤchtiges gehoͤrt? 

Aline (itternd): Doch, als ich erwachte, ſchien es mir, 
als haͤtte ſich die Tuͤr (zeigt nach der rechts) geregt, aber ich 
dachte, der Wind hab es gemacht. 

Ehrſam Cu ſich): Er war's. 

Aline: Wer? 

Ehrſam: Der Dieb. 

Aline: Alſo auch bei uns? 

Ehrſam (langſam): Bei uns. (Steht nachſinnend da.) 
Das Geld iſt weg. 

Aline (neugierig): War's viel? 

Ehrſam: Genug jedenfalls. 

Aline (ſtreichelt feine Hand): Nun, Ihr hängt ja nicht 
ſo an dem Geld, wie die Mutter. 

Ehrſam (acht kurz auf): So gewiß nicht. 

Aline (ſchmeichelnd): Ihr gebt ja viel weg, und tut, 
wo Ihr koͤnnt, Gutes. 

Ehrſam: Ah, bah. Man tuts wohl hier und da 
einmal. 


4i 

Aline: Nein, Ihr ſehr oft. 

Ehrſam: Gute Nacht, Kind. 

Aline: Gute Nacht, Vater. (Kuͤßt ſeine Hand.) 

Ehrſam: Geh zu Bett. 

Aline: Nur noch ſchnell aufraͤumen. Der Polizei⸗ 
meiſter ſtoͤrte mich. 

Ehrſam die Stiege hinauf ab. 

Triller (erſcheint in der Tuͤr): Aline — 

Aline lentruͤſtet): Pfui, Peter — ein Dieb! 

Triller (ruhig): Was? 

Aline: Da aus der Truhe der Beutel — 

Triller: (beſtuͤrzt): Ließ ich fie offen? 

au: Natürlich! 

Triller: O, ich Eſel. — Hat es der Alte gemerkt? 

9 Ja, ja! 

Triller (perpler): Und 19915 gar keinen Laͤrm? (Setzt 
ſich.) Nee, weißt du, das kann ich mir nicht verzeihen — 
eine ſolche Kopfloſigkeit. Mußte er es doch ſofort merken 
und, wenn er bei Verſtand war, Laͤrm ſchlagen. Und ich 
ſaß im Himmelbett! Das, nebenbei geſagt, nicht mehr gar 
ſo ſicher iſt. 

Aline: Mag ſchon ſein. Es hat lange niemand drin 
geſchlafen. 

Triller: Niemand? (Särtlih.) Und ich dachte — ich 
hab mich ſo warm und weich in die Kiſſen gedruͤckt — 

Aline: So? Du meinteſt: ich? (Lachend.) Nein, nie⸗ 
mand. (Erinnert ſich wieder.) O pfui, pfui — ein Dieb! 

Triller laͤrgerlich): Ein Dieb, ein Dieb! Iſt ein Beruf 
wie ein anderer. 

Aline (erftaunt): Ein Beruf? 

Triller: Natuͤrlich! (In anderm Ton.) Darum handelt 
ſich's auch nicht, Aline. Ein Dieb kann dich ſo gut kuͤſſen, 
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wie ſonſt jemand, aber (heftig) ein dummer Dieb, ein Dieb, 
der fein Handwerk nicht verfteht, der den Kopf verliert — 

Aline (ſchnell): Er hat dich ja nicht gefaßt! 

Triller (ſteht auf, hitzig): Hat nicht —? Kann ich da⸗ 
fuͤr, daß er noch duͤmmer als ich? Der muß ja kein Brett, 
nein, ein ganzes Buͤcherbrett vor dem Kopf haben! Ja, im 
Grunde ſag ich dir, im Grunde — ſollteſt mal dabei ſein, 
wenn andere merken, daß ihnen etwas fehlt: dies bischen 
Geſchrei, das Fluchen — im Grunde, ſag ich dir — ja, 
ja — iſt es ganz unbegreiflich, daß er ſo ſtill wegging. — 
Nein, jemehr ich nachdenke, um ſo ſicherer wird mir, daß da 
etwas nicht in Ordnung iſt! Du mußt naͤmlich wiſſen, 
wenn eine Sache mich zu intereſſieren anfaͤngt, dann will 
ich ihr auch auf den Grund kommen. (Setzt ſich wieder hin 
und ſinnt.) Seltſam. 

Aline: Du, wenn du noch lange hier ſitzt, koͤnnt er 
dich ſchon noch packen. 

Triller (gruͤbelnd): Ganz unverſtaͤndlich! 

Aline (ſpoͤttiſch): Geh doch und frag ihn. 

Triller (mechaniſch): Ihn fragen? 

Aline: Natuͤrlich, eine Treppe, links, die erſte Tuͤr. 

Triller (ſchuͤttelt den Kopf): Geht nicht. 

Aline (lacht): Mein's auch. 

Triller (lacht mit): Mag auch niemanden in ſeiner 
Ruhe ſtoͤren. 

Aline (vorwurfsvoll): Aber ein Dieb biſt du doch. 

Triller (eifrig): Natuͤrlich bin ich das! Und was fuͤr 
einer! Sag dir, ich werd es noch einmal zum Meiſterdieb 
bringen. Darum aͤrgert es mich auch ſo bodenlos, wenn 
mir ſo etwas paſſiert, wie eben! 

Aline: Und du ſchaͤmſt dich nicht? 
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Triller (verwundert): Schaͤmen? Weil ich dir 
etwas ſtahl? 

Aline: Das Geld iſt nicht mein, und der Schwieger⸗ 
vater macht ſich auch nicht ſo ſehr viel daraus. 

Triller: Ah ſo! Macht ſich nichts draus. Deshalb 
dieſe verdaͤchtige Stille! uͤbrigens, du nimmſt mir eine 
Laſt vom Herzen, wenn du mir ſagſt, daß das Geld nicht 
dir gehoͤrt. 

Aline (heftig): Nicht weil du mir das Geld genommen, 
ſondern weil du uͤberhaupt geſtohlen, ſollſt du dich 
ſchaͤmen! Weißt du denn gar nicht, daß das Stehlen 
gemein iſt? 

Triller: Gemein? (Gereizt.) Oho! 

Aline (warnend): Pſt! 

Triller (grollend): Gemein, gemein! — Ich hab nichts 
andres gelernt. Eltern hab ich nicht gehabt, und die Leute, 
bei denen ich aufwuchs, ſtahlen auch. 

Aline (aufs hoͤchſte erſtaunt): So haft du gar keine 
Moral? 

Triller: Was iſt das fuͤr eine Krankheit? 

Aline: Kein Gewiſſen, keinen Anſtand, keine Ehre — 

Triller: Stopp, Madame, an Anſtand und Ehre nehme 
ich es mit jedem ehrlichen Spitzbuben auf. 

Aline: Ehrlichen Spitzbuben? 

Triller: Gewiß. Auch wir haben Anſtand. (Steht 
auf, zieht den Beutel hervor.) Zum Beiſpiel, ich lege jetzt das 
Geld wieder in die Truhe. (Tut es.) Rein aus Anſtand, 
Madame. (Sachlich nüchtern) Du mußt nämlich wiſſen, 
ich habe verſprochen, dieſen Beutel aus dieſer Truhe heute 
Nacht um eins, nebenan über dem Huͤhnerſtall durchs 
Fenſter kommend, hier aus dieſem Zimmer abzuholen. 
(Gewichtig.) Es iſt mein Probeſtuͤck. 
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Aline: Probeſtuͤck? 

Triller (ganz ernſthaft): Wie ich ſage. Und darum, 
weil mir aufgetragen iſt, das um eins zu tun und nicht 
jetzt — ich hab mir das vorher nicht genau uͤberlegt — 
tat ich ihn zuruͤck, entferne mich nun, auf welchem Wege 
iſt gleich, und um eins komme ich, (mit Nachdruck) verſtehſt 
du, genau auf dem vorgeſchriebenen Wege zuruͤck und hol 
den Beutel. 

Aline: Den Beutel, den grade vorher der Schwieger— 
vater hier hereingelegt? 

Triller (aufhorchend): Grad vorher? (Aufs neue nach⸗ 
denklich.) Seltſamer Mann, dein Schwiegervater! Macht 
keinen Laͤrm, wenn man ihm etwas ſtiehlt, hat nie Geld 
in der Truhe als nur, wenn ein andrer den Auftrag bekommt, 
es dort wegzuſtehlen? (Schuͤttelt den Kopf.) Sehr kurios, 
Aline. Siehſt du, ich hab mich immer fuͤr geſcheit gehalten, 
aber hier in eurer Stadt begegnen mir doch Dinge, fuͤr die 
mein Kopf zu dumm iſt. — Hat ihn grade hier hereingelegt? 
(Erregt.) Weiß der Henker, da ſag einer nicht, daß Treu — 

Aline: Treu? 

Triller: Kennſt ihn nicht, unſer Spitzbubenmeiſter — 
nicht mehr riecht als andre Leute! Der ahnt es vorher, daß 
einer in dieſe ſonſt immer leere Truhe einen Geldbeutel 
legen wird. Und wenn ich mir nicht haͤtte ſagen laſſen, 
daß dein Schwiegervater ein grundbiederer Gelehrter und 
Buͤcherwurm iſt — hab mich doch ein bischen erkundigt, — 
ſo koͤnnt ich meinen, er muͤßte manchmal Treus Gedanken 
haben. Da das aber nicht moͤglich, bleibts dabei, daß Treu, 
wie die andern ſagen, ein Hexenmeiſter iſt. Ein Hexenmeiſter, 
Aline! Um ſo mehr Grund fuͤr mich, in dieſer Sache 
ganz nach Abrede zu handeln. (Kurz.) Leb wohl. (Will gehen.) 

Aline: Peter! (Hält ihn feft.) 
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Triller: Schläfft du dort heute? 

Aline (ſchaͤmig): Ja. 

Triller: So laß das Fenſter offen. 

Aline (zoͤgernd): Lieber Peter — 

Triller: Um ein Uhr bin ich wieder da. (Wichtig.) 
Erſt das Geſchaͤft, dann die Liebe. (Kuͤßt Aline und geht ab.) 

Aline (ausbrechend): Ein Dieb und doch ſo ehrlich! 

Ehrſam (kommt wieder): Aline, noch immer nicht zu Bett? 

Aline: Ach, Vater — der Beutel iſt ja darin. 

Ehrſam (heftig): Traͤumſt du, Aline? (Reißt die Truhe auf.) 
Wahrhaftig! Aline, du hatteſt das Geld genommen, du? 

Aline (mit Traͤnen): Bei Leibe nicht, Vater. 

Ehrſam (ſchmerzlich): Das muß ich an dir erleben, 
ein Dieb im eigenen Hauſe? 

Aline (verzweifelt): Aber ich ſchwoͤr Euch, Vater — 

Ehrſam: Es kann ja gar nicht anders ſein; erſt war 
der Beutel fort, jetzt iſt er wieder da. 

Aline: Nein, nein! 

Ehrſam: Nun ſo erklaͤr mir doch, wie waͤrs denn 
moͤglich? Du ſahſt wie ich, daß er fehlte. 

Aline (Ehrſams Hände umklammernd): Bei allen Heiligen 
Gottes, Vater — bei Mathias Angedenken — ſo wahr ich 
ſelig zu werden hoffe, der Beutel war nicht in meiner Hand, 
aber — 

Ehrſam (heftig): Aber? 

Aline: Ich — hab wieder geſchlafen. 


Vorhang 


Dritter Aft 


Zimmer mit einer Türe links in den Raum des zweiten Aktes 
fuͤhrend, einem Fenſter rechts ſeitlich vorn. An der Hinterwand ein 
Himmelbett mit Vorhaͤngen. 


Aline im Nachtgewand, im Begriff zu Bett zu gehen, ſitzt auf 

dem Bettrand. Die Vorhaͤnge des Bettes ſind zuruͤckgezogen. 
Aline: Ein ſo lieber Junge, ein ſo ehrlicher Dieb! 

Frau Matz lebenfalls im Nachtgewand, tritt ein): Aline — 

Aline: Mutter? 

Frau Matz: Was hatte Ehrſam zu ſchelten? 

Aline: Haſt du's gehoͤrt? Er vermißte etwas, und ich 
ſollt's genommen haben. 

Frau Matz: Du? 

Aline: Ja. Weil doch nur ich —, er und der Polizei⸗ 
meiſter dort geweſen ſind. 

Frau Matz: War der da? 

Aline: Ja. 

Frau Matz: (kopfſchuͤttelnd): Was er mit dem alle 
weil hat. 

Aline: Sie ſind Freunde. 

Frau Matz: Meinſt du, der kommt aus Freundſchaft? 

Aline: Was ſollen ſie denn ſonſt miteinander haben? 

Frau Matz: Weißt du denn, womit Ehrſam all das 
Geld verdient? 

Aline: Hat er ſoviel? 
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Frau Matz: Dumme Niere, daß du noch fragft! 
Warum duͤrfen wir nie in ſeine Kammer? Weshalb putzt 
und fegt er ſie ſelbſt, wenn doch zwei Frauensleut im 
Hauſe ſind? 

Aline: Er iſt ein Gelehrter! 

Frau Matz (kichernd): Ein ehrſamer Gelehrter! 

Aline: Er hat dort oben ſeine Buͤcher und Papiere 
und will nicht, daß wir ihm die in Unordnung bringen. 

Frau Matz: Gelehrter hin, Gelehrter her. Aber ſeine 

Kiſten und Kaſten da oben ſind nicht geleert, die ſind voll. 
6 Aline: Warſt du drin? 

Frau Matz (nickt): Ja. Aber es iſt alles verſichert, 
und meiſt ſperrt er ja auch aͤngſtlich ab, bevor er geht. 
Aber er hat was, dafür ſteh ich dir! Und herkommen 
muß es auch von irgendwo, ob er nun Geld ausleiht — 

Aline: Ehrſam ein Geldverleiher? 

Frau Matz: Sag lieber, Wucherer. Und da mag ihm 
die Freundſchaft mit dem Polizeimeiſter ſchon wertvoll ſein. 
(Sich beſinnend.) Ja, was hat er denn vermißt? 

Aline: Geld. 

Frau Matz: Und du ſollſt es genommen haben? 

Aline: Weil doch nur er und ich dort waren. 

Frau Matz (raſch): Und der Polizeimeiſter! 

Aline (unwillig): Aber der ſtiehlt doch nicht. 

Frau Matz: Haſt recht. Wenigſtens ſo nicht. (Gierig.) 
Und du haſt's nicht? 

Aline (empört): Mutter! Ich ſollt ſtehlen? 

Frau Matz: He, du willſt doch immer gern weg. 
Willſt Liebe, einen Mann, der dich pruͤgelt, moͤchteſt dich 
amuͤſieren, Geld zum Fenſter hinauswerfen. 

Aline: Mutter, wenn Ihr mich in Verdacht habt, 
koͤnnt ich ebenſo gut denken, Ihr haͤttet den Beutel genommen. 

Hinnerk, Ehrſam und Genoſſen. 4 
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Frau Matz: Ein ganzer Beutel? 

Aline: Ja. 

Frau Matz: Und kam hier aus dem Hauſe weg? — 
Ich hab's geſagt, wir kommen auch noch an die Reih; da 
iſt man ja vor nichts mehr ſicher. 

Aline (ſchnell): Er iſt wieder da. 

Frau Matz (perplex): Was? 

Aline (nickt): Ja. 

Frau Matz: Ein Beutel mit Geld, der weg war, iſt 
wieder da? 

Aline: Lag wieder in der Truhe. 

Frau Matz (unglaͤubig): Dann war er auch nicht weg. 

Aline: Doch. Ich koͤnnt ihn ja zuruͤckgelegt haben. 

Frau Matz (aufs neue zornig): Schwatz doch keinen 
Unſinn! Wenn ich einen Beutel mit Geld, vielleicht Gold — 

Aline: Gold! 

Frau Matz: Gold, Gold? — Wenn ich einen Beutel 
mit Gold in dieſen meinen Haͤnden halte, ich leg ihn doch 
nicht wieder zuruͤck? Ich verſteck ihn, ich ſchwoͤr, ich fluch, 
ich wein, daß ich ihn nicht hab, ich laß mich in Stuͤcke 
reißen, aber zuruͤck geb ich ihn nicht — ich ſterb, aber nie, 
nie zuruͤck. 

Aline (entfegt); Mutter, wenn der Bettel doch nicht 
Euer! 

Frau Matz: Bettel? Ein Beutel mit Gold, ein Bettel? 
(Will ſie ſchlagen.) Daß du mir das nicht noch einmal ſagſt! 
(Aufgeregt.) Nicht mein, nicht mein — 

Aline: Geſtohlenes Gut! 

Frau Matz: Geſtohlen, du mit deinem Geſtohlen! 
Eine ſo ſchoͤne Gelegenheit! 

Aline: Wie? 
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Frau Matz: Nichts, nichts. — Hab nichts geſagt. — 
Gute Nacht. (Humpelt ab.) 

Aline (ringt die Haͤnde): Schrecklich, die Mutter. Geld, 
nichts als Geld. (Steigt ins Bett, will die Lampe loͤſchen, zoͤgert.) 
Ach, Peter. Ich will doch lieber das Fenſter ſchließen und 
auch den Laden. (Geht aus dem Bett und tut es. Als ſie fetzt 
die Lampe aufs neue loͤſchen will, tritt Ehrſam ein.) Vater? 

Ehrſam: Du hier? GHeiſer.) Der Beutel iſt noch da? 

Aline (unſicher): Er wird eben all die Zeit dort ge— 
weſen ſein. 

Ehrſam: Ich kann's mir nicht denken, daß ich mich 
ſo getaͤuſcht haben ſollte. 

Aline (dringend): Aber, wenn ihn ſchon jemand weg⸗ 
genommen haͤtte, waͤhrend ich ſchlief, ſo wuͤrde er ihn doch 
nicht wiedergebracht haben. 

Ehrſam: Allerdings. Und da du ihn nicht genommen 
haft — (Alines Tränen gewahrend) ich glaub's dir, Kind — 
und außer uns beiden und deiner Mutter — 

Aline (ſeufzend): Die Mutter! i 

Ehrſam (aufhorchend): Wie? Sollte fie etwa herab— 
geſchlichen ſein — Wahrhaftig, ſie koͤnnt's geweſen ſein. 
Dann waͤr's erklaͤrt. — Sie hat Furcht bekommen und 
ihn wieder zuruͤckgetragen. (Das geöffnete Bett gewahrend.) 
Das Bett iſt offen? Du willſt hier ſchlafen? 

Aline: Ach — 

Ehrſam: Plöglich wieder hier, nachdem du fo lange 
Zeit — 

Aline Göoͤgernd): Das Bett ſteht nun einmal da — 

Ehrſam: Aber fruͤher — 

Aline: Ja, früher habe ich mich immer gefürchtet, 
weil er doch gerade in jener Nacht, als ich oben bei der 
Mutter war — 
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Ehrſam: Ja, du warſt oben. 

Aline: Sie war doch auch nicht wohl und bangte ſich 
ſo ſehr, daß ich ſie nicht allein laſſen mochte — und in 
jener Nacht iſt der arme Mathias hier ganz allein — (Stockt.) 

Ehrſam: Ganz allein! Und am Morgen, als du noch 
ſchliefſt, fand ihn deine Mutter, als ſie herunterkam — 

Aline (betruͤbt): Tot! Ganz allein war er hier ge⸗ 
ſtorben, der arme Mathias. Aber es iſt nun doch ſchon 
uͤber ein Jahr her, und wie du heute von ihm ſprachſt, 
da fiel mir ein, wie gut er immer mit mir geweſen, und 
da dachte ich — (Stockt wieder.) 

Ehrſam: Du biſt ihm alſo doch noch gut, meinem 
armen Mathias? 

Aline: Ich dachte — 

Ehrſam (erfreut): Du wollteſt wieder einmal hier 
ſchlafen? 

Aline (nickt): Ja, und (mit einem Einfall) die Mutter 
ſchnarcht in letzter Zeit auch ſo — und die Erinnerungen — 

Ehrſam: Die Erinnerungen! 

Aline: Aber wenn es dir nicht recht — (Wartet.) 

Ehrſam: Hum — (ergreift Alines Hand.) Kind, es 
freut mich ja, du ahnſt ja gar nicht, wie es mich freut, 
daß du deines Mannes noch gedenkſt, aber — 

Aline (eilig): Es iſt vielleicht wirklich beſſer, ich gehe 
zur Mutter hinauf. 

Ehrſam (geruͤhrt): Aline, du biſt ein gutes Kind und 
ſollſt hier bleiben. Heute und immer, des armen Mathias 
wegen, der ſo gut war und alles ſo ſchwer nahm. Ich 
glaube, ich kann dir vertrauen, nicht wahr? 

Aline: Gewiß, Vater! 

Ehrſam: Warum haſt du das Fenſter geſchloſſen und 
auch noch den Laden dazu? Es iſt ſchwuͤl hier, und du 
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wirſt dich doch nicht fuͤrchten, auch bei offenem Fenſter 
zu ſchlafen — 

Aline (zögernd): Weshalb denn, Vater? 

Ehrſam: Alſo oͤffnen wir den Laden. (Tut es.) Es 
ſchaut hier ja niemand herein. (Nach einigem Beſinnen.) Du 
ſchlaͤfſt feſt, Kind? 

Aline: Ja, Vater. 

Ehrſam (ſchickt ſich an, zu gehen): Aline? (Kommt ein 
Stuͤck zuruͤck.) Zieh die Vorhaͤnge zu und (zögernd) wenn du 
zufaͤllig aufwachen ſollteſt und etwa Geraͤuſch hoͤren — 

Aline: Ja, Vater? | 

Ehrſam: So gib nicht weiter drauf acht, Und öffne 
auf keinen Fall die Vorhaͤnge, hoͤrſt du? Ich kann manchmal 
nicht ſchlafen. Ich bin es dann. — Haft du verftanden? 

Aline: Ja. 

Ehrſam: Ich, Aline! — Gute Nacht. 

Aline: Gute Nacht. (Ehrſam geht, Aline ſchluͤpft ins Bett, 
zieht die Vorhaͤnge zu und loͤſcht das Licht. Eine Zeitlang bleibt 
alles ſtill. Dann, die Tuͤr zum Zimmer nebenan ſteht offen, hoͤrt 
man dort ſchlurfende Schritte. Alinens Kopf erſcheint zwiſchen den 
Vorhaͤngen.) Iſt's der Vater? Nein. (Springt aus dem Bett 
und läuft ins Nebenzimmer.) Mutter! (Sieht die Alte zur Tür 
herein.) Weshalb ſchlaft Ihr nicht? 

Frau Matz (aufgeregt): Ich hatt? Durſt bekommen und 
mußt' Waſſer trinken. Gut Nacht. (Gewahrt das offene Fenſter.) 
Warum haſt du denn das Fenſter offen? 

Aline: Ich werd's ſchon ſchließen. 

Frau Matz: Iſt beſſer und den Laden auch. (Geht. 
Draußen ſchlaͤgt es halb.) 

In der Fenſteroͤffnung erſcheint Triller. 


Triller (fluͤſternd): Aline — 
Aline (ebenfo):; Peter? 
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Triller: Dein Peter! (Kommt herein.) 

Aline: O, ich bin ſo froh, daß du da biſt. Ich 
fuͤrchtete mich ſchon und wollte hinaufgehen. Der Schwieger⸗ 
vater redet doch manchmal ſo ſeltſam, als ob Mathias noch 
da wäre, als ob auch ein Toter uns immer noch fähe. 

Triller: Unſinn, was dein Schwiegervater fuͤr Floͤh im 
Kopf hat: wer geſtorben iſt, mit was fuͤr Augen ſoll der 
glotzen? Ich wollt', es biſſen mich immer nur tote Floͤhe, 
da koͤnnt' man ſich manches Kratzen erſparen. Es iſt erſt 
halb, aber ich konnt's nicht anders machen. Dapp kam 
nicht — 

Aline: Dapp? 

Triller: Ja. Der andre, der mich herfuͤhren und 
unten Schmiere ſtehen ſollte. Aber ich brauchte ihn ja auch 
nicht, da ich das Haus kannte. Überhaupt ſcheint da bei 
Stipp etwas nicht in Ordnung zu ſein. Und wie ich hier 
in die Straße komme, etwas fruͤh, aber ich wollte unten 
warten, bis es eins ſchluͤg, kommt da hinter mir die — 
lebendige Streifwache. 

Aline: Polizei? 

Triller: Natürlich, fpringlebig! Und wie ich die 
Straße entlang ſchaue, ſteht an der Ecke auf der andern 
Seite auch eine; gerade konnte ich im Schatten des Hauſes 
noch unbemerkt uͤber die Mauer. Und im Hof war es mir 
gleichfalls zu unſicher. Alſo ich uͤber den Huͤhnerſtall, leiſe, 
leiſe, daß nichts gackert, und ſo bin ich vor der Zeit hier. 
Aber nicht durch meine Schuld. Es war nicht anders 
zu machen. 

Aline: Peter, lieber Peter, er hat gemerkt, daß der 
Beutel wieder da iſt! 

Triller: Verdammt! — Und hat ihn natuͤrlich weg⸗ 
genommen? 
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Aline (ſchuͤttelt den Kopf): Nein. 

Triller (einen Schritt zuruͤcktretend): Nicht? 

Aline: Aber ganz aufgeregt war er, geſcholten hat er — 

Triller: Was? Als der Beutel weg war, nahm er's 
mit Ruhe und, als er wieder da lag, ſchimpfte er? So ein 
Kerl iſt mir in meiner ganzen Praxis noch nicht vor— 
gekommen! — Ich ſag's ja: fo geſcheit ich bin, in dieſer 
Stadt erleb ich lauter Unbegreifliches. 

Aline: Peter, bleib ein ehrlicher Menſch. 

Triller: Eben, deshalb muß ich ja den Beutel ſtehlen. 
Ich hab's verſprochen, und mein Wort muß ich halten. 

Aline (hält ihn feſt): Nein! 

Triller: Aline, in den Sachen verſteh ich keinen Spaß. 
(Reißt ſich los und laͤuft ins Nebenzimmer.) 

Aline (unter Traͤnen): O Gott. Er ſoll nicht ſtehlen, 
er ſoll kein Dieb ſein. | 

Triller Guruͤckkehrend: Zum Henker, er iſt fort! 
(Aufgebracht.) Das iſt gegen die Verabredung! 

Aline: Gegen die Abrede? 

Triller: Allerdings. 

Aline: So weiß der Schwiegervater — 

Triller (wuͤtend): Ehrſam, was ſchert mich Ehrſam! 
— Seht Ihr, Meiſter Treu, wie ſchlau Ihr ſeid, wie mords— 
ſchlau, ob Ihr es auch wißt, wenn einer einen Beutel 
irgendwo hin tut, daß er ihn wieder wegnehmen wuͤrde, 
wußtet Ihr doch nicht! — Baͤh, da ſteh ich nun, belaͤmmert, 
bemeiert, lackiert und gefirnißt! 

Aline: Was haſt du nur immer mit dieſem Treu. 

Triller: Treu und redlich, allwiſſend — baͤh — baͤh. — 

Aline (in heller Freude): Lieber Peter, nun biſt du doch 
kein Dieb. 
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Triller (mit ploͤtzlichem Einfall): Du haft den Beutel 
genommen! 

Aline: Aber Peter! 

Triller: Ach was, Peter — dummer Peter! Du haſt 
ihn beiſeite geſchafft, du mit deiner bloͤdſinnigen Moral, 
damit ich ihn nicht ſtehlen kann. 

Aline: Nein, nein. 

Triller: Wenn ihn Ehrſam doch nicht weggenommen 
hat? Weib, gib ihn heraus! (Schuͤttelt ſie.) 

Aline (verzweifelt): Ich hab ihn ja nicht! 

Triller: Wer denn? Etwa dein toter Mann? 

Aline: Meine — Mutter. 

Triller (verdutzt): Die Alte? So? Alſo iſt's auch bei 
Euch in der Familie? Und dann ſo moraliſch? (Setzt ſich auf 
den Bettrand.) Na, Treu, ich hab dir unrecht getan. Zwar, 
wenn du alles weißt, haͤtteſt du auch merken ſollen, daß 
ſie hier in der Familie das Stehlen ſelbſt beſorgen, und 
hättft nicht mich zu ſchicken brauchen, aber — Irren iſt am 
Ende menſchlich. 

Aline Gaͤrtlich): Peterchen — (Setzt ſich zu ihm.) 

Triller: Trillerchen, he? — Ja nun, alſo der Beutel⸗ 
happen ging mir durch die Lappen, ſoll ich mich jetzt an 
deinen Lippen entſchaͤdigen? — Alſo heut nacht ſoll ich 
partout ehrlich ſein, denn was ich mir jetzt an Kuͤſſen da 
bei dir ſtehle — 

Aline (klagend): Ach Gott, ja, recht iſt es von mir auch 
nicht, daß ich dich kuͤſſe. 

5 Triller: So? 

Aline: Ich betruͤge ihn doch. 

Triller: Deinen Mann? 

Aline: Den Schwiegervater. f 
Triller: Schwiegervaͤter betruͤgt man nicht. 
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Aline: Aber, lieber Gott — ich kann nicht anders! 
(Da Triller nachdenkt.) Was haſt du? 

Triller: Aline, wenn ich mir alles uͤberlege, der 
Beutel war da — ich bin doch geſcheit, weißt du, und als 
er zur unrechten Zeit verſchwunden war — 

5 Aline (ſich an ihn draͤngend): Laß doch den dummen 
Beutel und kuͤſſe mich! 5 

Triller (ſchiebt fie zuruͤck): Ruhe! — Dies will überlegt 
ſein, Aline. Nach Herzensluſt abſchlecken koͤnnen wir uns 
immer noch. — Als er weg war, da war es Ehrſam beinah 
recht, ſehr unzufrieden aber war er, als der Beutel wieder 
zuruͤckkam. Der Beutel (mit Nachdruck) war alſo hingelegt: — 
hoͤrſt den Haſen laufen? 

Aline (ungeduldig): Kuͤſſe mich, kuͤſſe mich! 

Triller: Hab keine Zeit. — War hingelegt, damit er 
zur rechten Stunde abgeholt wuͤrde: — hoͤrſt du das 
Kamel laufen?! 

Aline (ruͤckt von ihm weg): Ach was, du biſt unartig. 

Triller: Dann konnte freilich Treu, ſcheu, wen es leicht 
wiſſen, wenn er es mit einem verabredet hatte, daß er zur 
rechten Zeit hingelegt werden ſollte: — — hoͤrſt du das 
Rieſenrhinozeros laufen?! (Steht auf.) Welcher Betreffende 
natuͤrlich nur dein Schwiegervater ſein konnte. 

Aline (folgt Triller): Mein Schwiegervater? 

Triller: Na ja, hier im Haufe? Bedenk: hier im 
Hauſe! — Alſo war es eine abgekartete Sache. Und dieſer 
treue Ehrſam und der ehrſame Treu ſtecken ſomit unter 
einer Decke. (Triumphierend.) Siehſt du, wie gut, wenn man 
nachdenkt? — Mir war nämlich ſchon der Gedanke ge— 
kommen, weil alles ſo gut klappte, das Ganze koͤnnte eine 
Falle ſein. So gut wie ich konnten ja auch die lebendigen 
Floͤhe da draußen beſtellt ſein. 
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Aline lerſchrocken): Die Polizei? 

Triller: Keine Angſt! Dann waͤr ich naͤmlich, bevor 
es ein Uhr geſchlagen, ſo leid es mir getan haͤtte, ausge⸗ 
kniffen. Aber ſo! (Lacht.) Wenn Ehrſam und Treu unter 
einer Decke ſtecken, iſt's ungefaͤhrlich; ſie haben alles 
nur ſo eingerichtet, um mich genau kontrollieren zu koͤnnen. 
Somit bin ich hier in des ehrlichen Ehrſam Haus — 
dieſes Spitzbuben! 

Aline: Spitzbube? 

Triller luͤberzeugt): Er iſt ein ſo ehrlicher Halunke wie 
irgendeiner — bin ich hier ſicher wie in Abrahams Schoß. 
Fertig, und nun kann ich kuͤſſen! (Setzt ſich, will Aline an ſich 
ziehen.) 

Aline: Nein. 

Triller: Mit einem Mal nicht? 

Aline: Der Polizeimeiſter war hier! 

Triller (ſpringt auf): Was? 

Aline (raſch): Ja, heut abend, als du hier im Bett 
ſteckteſt. 

Triller (zum Fenſter eilend): Verdammt! Leb wohl. 

Aline (klammert ſich an ihn): Peter, wann? 

Triller: Bei naͤchſter Gelegenheit. (Kommt langſam 
zuruͤck.) Auskratzen? Halt, und wenn ich, ſo wie ich 
hinauskomm, ihnen gradenwegs in die Arme laufe? — 
Biſt noch immer hitzig, lieber Triller; nur nicht gleich ſo 
losgetrillert! — Und andrerſeits, wollt nicht Dapp wiſſen, 
Treu ſei gut Freund mit der Polizei? 

Aline: Der Polizeimeiſter iſt ſehr befreundet mit dem 
Vater. 

Triller: So? Hol's der Henker: eine nette Geſell⸗ 
ſchaft! — Nur daß es fo ſtill bei Stipp-Stopp⸗Stapp war, 
als ich klopfte, um den guten Dipp-Dopp⸗Dapp — tripp⸗ 
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trapp — abzuholen. Na, fie koͤnnen ja ein dringendes Ge⸗ 
ſchaͤft gehabt haben. Aber, wenn auch der Polizeimeiſter 
ſich fuͤr das Probeſtuͤck eines Neuen intereſſiert, dann bin 
ich ja noch beſſer dran. — (Wieder vergnuͤgt.) Alſo, alla 
hopp, Aline! (Zieht fie wieder an ſich.) 

Aline: Nein, nein! 

Triller: Doch, doch. (Stuͤrmiſch.) Meine liebe Aline, 
meine gute Aline — (és ſchlaͤgt eins.) 

Aline: Horch, ein Uhr! 

Triller (gleichguͤltig): Ein Uhr. Komm, meine ſuͤße 
Aline — 

Aline: Peter — verſprich mir — 

Triller: Was? 

Aline: Nie mehr zu ſtehlen. Ich bin dir gut, ſo von 
ganzem, ganzem Herzen gut. Ich will deine Frau werden, 
du wirſt ehrlich ſein, arbeiten — wir werden uns lieben — 

Triller: Ich werd ehrlich ſein, du wirſt ehrlich ſein: 
— Gott warum nicht? Man muß es ſich in jedem Be⸗ 
ruf ſauer werden laſſen. 

Aline (jubelnd); Peterchen! 

Triller (zieht fie zu ſich aufs Bett): Siehſt du, ich hab 
mir's ja auch ſchon uͤberlegt: wenn man erſt einen Treu 
braucht, einen Spitzbubengeneral und Geſetze — pfui 
Kraͤtze! 

Aline: Siehſt du, ſiehſt du! Wir werden Mann 
und Frau ſein, Kinder haben — viele gute, brave Kinder — 
und auch ſelbſt brav ſein — ach, ſo brav — 

Triller (beluftigt): Was du nicht alles weißt! Na, 
man kann's ja mit Vorſicht verſuchen. 

Aline (umarmt ihn): Aus mit dem Stehlen? 

Triller: Wenn's durchaus ſein ſoll, ſei es aus. 

Aline (ihn zuruͤckdraͤngend): Dann geh nach Haufe. 
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Triller: Jetzt, wo's grade anfaͤngt ſchoͤn zu werden? — 
Gib acht, ich kann nicht bloß ſtehlen — gut, gut, es ſoll 
aus ſein! — Ich kann auch herzen, koſen und kuͤſſen — 
kuͤſſen, ſage ich dir: zaͤrtlich und leiſe — und auch anderer 
Weiſe; langſam und ſchnell: gleich drei Dutzend auf der 
Stell; ſtark und heiß, daß du glaubſt ſchon: ich beiß; auf 
Mund, Buſen und Hals — und die Knie ebenfalls. 
(Leidenſchaftlich, ſchnell.) Jeder Kuß ein Genuß, und das 
muß, ja das muß, bis zum Schluß — 

Aline (unterbricht ihn geſchaͤmig): Wir ſitzen hier doch 
auf Mathias' Bett! 

Triller (ſehr unzufrieden): Ach was: Stuß!! Bett iſt 
Bett. — Heut nacht ſchon ehrlich? Ich war ſo gut im Zug. 

Aline: Ja, ja! 

Triller: — Gut. — Was geſchehen ſoll, meinſt du, 
muß man ganz und ſofort tun. (Steht auf.) Nur ein 
paar Kuͤſſe noch zum Vorgeſchmack, ein paar gute, ein 
paar lebendige Kuͤſſe, und dann fort. (Wirft Aline aufs 
Bett und beginnt ſie heftig zu kuͤſſen.) 

Aline (ſelig): Peterchen — 

Das Bett bricht krachend zuſammen. Ehrſam erſcheint in der Tuͤr 
mit Licht. 

Ehrſam (freudigerlöft): Mathias?! Du biſt's? 

Triller (der ſich ſchnell in die Hoͤhe gerappelt hat, ſchon 
vom Fenſter aus): J wo, ich heiß Peter. (Zu Aline.) Dein 
Schwiegervater? 

Aline (ringt die Hände): Vater — 

Ehrſam: Du hier, hier mit einem Manne? (Zu 
Triller.) Wer biſt du? 

Triller (zuruͤckkommend, aus einem Einfall heraus): 


Werdet's wohl wiſſen, Meiſter — Treu. 
Ehrſam (zuruͤckfahrend): Treu? 
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Triller (patzig): Wird wohl auf eines herauskommen: 
Ehrſam oder Treu, Treu oder Ehrſam. 

Aline: Vater, ich bin ihm ſo gut! 

Triller: Wer es mir geſagt hat? Mein kleiner 
Finger hat es mir geſagt! Wenn Ihr mir doch den Beutel 
hinlegtet und unzufrieden wart, daß ich vor der Zeit ge⸗ 
kommen, muͤßt Ihr es doch mit Treu verabredet haben. 

Ehrſam (der ſich gefaßt hat): Du biſt ein Narr! 

Triller: O weh, ſchon wieder? Ich war's zum Teil. 
Aber als mir Stipp⸗Stapp⸗Stopp: Narr! Narr!! Narrl!! 
ſagte, da konnt' ich's nicht wiſſen. 

Aline: Peter wird nie mehr ſtehlen, er hat es mir 
feſt verſprochen. 

Ehrſam (von dem Wort getroffen): Nie mehr ſtehlen? 

Triller: Nein, Meiſter Ehrſam. Und ich war grade 
im Begriff, mit der Ehrlichkeit anzufangen, was doch, wenn 
man es anders gewohnt iſt, was ſagen will. (Treuherzig.) 
Gebt mir Aline zur Frau, ſo zieh ich mich von dem Ge— 
ſchaͤft zuruͤck. All Eure Geſetze beelenden mich. Ich wollte 
frei und unabhaͤngig ſein, wenn ich das als Spitzbube nicht 
kann, dann ſchon lieber ehrlich. Hoͤrt, Meiſter Treu, Ihr 
muͤßt ein ganzer Kerl ſein, denn ſie fuͤrchten Euch wie den 
leibhaften Satan. Ein Mann wie Ihr koͤnnt' es doch auch 
anders machen. Sie reden da jetzt ſoviel von dem 
Miniſter — Donnerwetter, wenn Ihr's waͤrt: — Ihr ſeid 
nur nicht an den rechten Platz gekommen. 

Ehrſam (heftig): Ich bin nicht Treu! 

Triller: La la. Nun ich Euch geſehen habe, weiß ich, 
daß es nicht zwei ſolcher Kerle geben kann. 

Ehrſam: Aline, wenn du ahnteſt, was du mir ans 
getan haſt! 

Triller: Gebt's auf, Meiſter Treu. 
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Ehrſam: Zu ſpaͤt: der Tote richtet mich. 

Triller: Verdammt, was Ihr immer mit dem Toten 
habt. — 

Aline (dazwiſchen): Vater. — 

Triller: Daß Euch der immer noch juckt! 

Ehrſam (gherriſch): Schweig von dem, was du nicht 
verſtehſt! — Und mit deiner Umkehr iſt es dir ernſt? 

Triller: Seht, wenn ich ganz aufrichtig ſein ſoll: mit 
dem Stehlen, das ſeh ich auch heut noch nicht ſo ſchlimm 
an. (Leichtfertig.) Bei einem, der's hat, ſo was „finden“, 
Geld und gute Sachen, nachdem man ſich vorher redlich 
Muͤhe geben gemußt, um an das Ding ranzukommen — 
na ja, wenn's damit getan waͤr. Aber meine Ziehmutter, 
(kratzt ſich am Kopf) die, wenn ſie auch keine ſchlechte Frau 
war, doch mitnahm, was ſie kriegen konnt, hat mir immer 
geſagt: „Jung, luͤg nich, ich kann das Luͤgen nich leiden!“ 
Und ſeht, oft geht's doch nicht anders, man muß lebendigen 
Leuten grad ins Geſicht hinein luͤgen. — 

Ehrſam (dumpf): Die Luͤge, das iſt es! 

Triller (erfreut): Habt Ihr's auch ſo? Das verdammte 
Luͤgen iſt's, was mir das Geſchaͤft ſchon immer verleidet 
hat! Und ſo ſeh ich wirklich nicht ein, warum ich's nicht 
mal mit dem, was ſie ehrlich nennen, verſuchen ſoll. 

Aline: Mein lieber Peter: ſiehſt du, du haſt ſie auch 
die „Krankheit“! 

Ehrſam (nachdem er ſichtlich mit ſich gekaͤmpft hat): Mach, 
daß du fortkommſt. Ich hatte dir eine Falle gelegt. 

Triller: Ihr ſelber? (Schon am Fenſter:) Und draußen? 

Ehrſam: Du haft recht. Es iſt zu ſpaͤt: des Polizei⸗ 
meiſters Leute ſtehen bereit. 

Aline: Vater, rette ihn! Ich uͤberleb's nicht! 


61 


Ehrſam: Und wenn ich mich ſelbſt dran geben wollte, 
ich koͤnnt's nicht ändern, 

Triller: Ich hab nicht geftohlen. Ich wollte doch 
nur zu ihr ins Bett. 

Aline (freudig, raſch): Ja, ja. Die Mutter hat doch 
den Beutel genommen. Die gute Mutter! Er wollte doch 
zu mir. (Begreift, was ſie geſagt, ſchlaͤgt die Hände vors Geſicht. 
An die Tuͤr im Nebenraum wird geklopft.) 

Erſam (gefaßt): Sie ſind's. 

Stimme: Im Namen des Geſetzes, oͤffnet! 

Triller: Schon wieder Geſetze? Es iſt um die Kraͤnk 
zu kriegen! 

Ehrſam (zu Aline): Geh öffnen. (Aline geht.) 

Der Polizeimeiſter tritt ein. Hinter ihm Aline zuruͤck. Seine Leute 
beſetzen die Tuͤr. 

Polizeimeiſter (verwundert): Ihr hier? 

Ehrſam: Ich. 

Polizeimeiſter (Triller gewahrend): Ergreift dieſen 
Burſchen! 

Triller (weicht zuruͤck): Oho? 

Ehrſam: Heißt Eure Leute hinausgehen. 

Polizeimeiſter (nach kurzem Zoͤgern): Geht. Aber be: 
wacht die Tür, (Zu Triller? Im Hof ſtehen andre! 

Triller: So? 

Ehrſam (nach kurzem, innerm Kampf): Dieſer iſt kein 
Dieb. 

Polizeimeiſter: Wie? 

Ehrſam: Ich fand ihn bei meiner Schwiegertochter. 
Deshalb bin ich hier. 

Polizeimeiſter: Und in ſeiner Taſche iſt der Beutel! 

Triller (bietet ſich zur Unterſuchung): Bitt ſchoͤn. 
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Polizeimeiſter: Dann hat er ihn verſteckt oder weg⸗ 
geworfen. 

Ehrſam: Alinens Mutter tat den Beutel beiſeite, 
aus Furcht, daß er geſtohlen wuͤrde. 

Polizeimeiſter (drohend): Ehrſam — 

Ehrſam: Nun? — 

Polizeimeiſter: Ihr hattet verſprochen — 

Ehrſam (ahfelzudend); Wenn jener nicht kam? 

Polizeimeiſter: Ihr wißt — 

Ehrſam (erregt): Nehmt mich, nehmt mich, wenn Ihr 
durchaus einen wollt! 

Polizeimeiſter (erfchroden); Habt Ihr den Verſtand 
verloren? 

Ehrſam (lacht): Aline hat ihrem Mann die Treue ge⸗ 
brochen. 

Polizeimeiſter: Kommt Ihr wieder damit? Gaſtig.) 
Ihr wißt, ich brauche einen, Ihr wißt, daß ich verloren 
bin, wenn ich heute nacht nicht einen fange, und Ihr — 

Ehrſam (ſtoͤhnt): Gebt Euch zufrieden, Polizeimeiſter. 
Das Spiel iſt aus. 

Polizeimeiſter: Burſche, ich nehme dich. 

Triller: Wollen wir ſehen. 

Aline (draͤngt ſich dazwiſchen): Nein, nein. Er tat nichts. 
Er iſt unſchuldig. 

Polizeiſchreiber tritt ein, naͤhert ſich dem Polizeimeiſter. 

Schreiber (haſtig): Der Kommiſſaͤr — 

Polizeimeiſter: Nun gut. So ſoll er Zeuge ſein — 

Schreiber: Er iſt nicht allein gekommen — 

Polizeimeiſter: Auch gut! 

Schreiber: Eben nicht. Er hat Soldaten bei fi, 
hat um unſern Kordon einen Kordon feiner Leute gezogen — 
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Polizeimeiſter: Das foll heißen? (Zu Ehrſam:) Bes 
herrſcht Euch. | 

Ehrſam (gefaßt): Ich bin ruhig. 

Kommiſſaͤr (eintretend): Allſeits guten Abend. 

Polizeimeiſter: Guten Abend, Euer Gnaden. 

Kommiſſaͤr: Ah, Herr, ſelbſteigen hier? 

Polizeimeiſter (unſicher): Wir hatten eine Spur — 

Kommiſſaͤr: Mehrere, wollt Ihr ſagen. 

Polizeimeiſter: Mehrere? Von einem Einbruch — 

Kommiſſaͤr: Von vielen Einbruͤchen. (Zu einem ſeiner 
Leute, die gefolgt find.) Den Wirt! 

Polizeimeiſter: Wie? 

Kommiſſaͤr: Wißt ihr das Neueſte aus der Hauptſtadt? 

Polizeim eiſter (devot): Ich weiß nicht, was Euer 
Gnaden meinen. 

Kommiſſaͤr: Der Miniſter iſt geſtuͤrzt — 

Polizeimeiſter (unruhig): Geſtuͤrzt? 

Kommiſſaͤr: Verhaftet — 

Polizeimeiſter (taumelnd): Verhaftet? 

Kommiſſaͤr: Wird vor Gericht geſtellt! Und nicht er 
allein. (Stipp wird gebunden hereingefuͤhrt.) Kennt Ihr dieſen? 

Polizeimeiſter: Der Wirt einer beruͤchtigten Schenke. 

Kommiſſaͤr: Einer ſehr beruͤchtigten Schenke, in der 
alles Geſindel der Stadt Unterſchlupf fand. 

Stipp (wirft ſich auf die Knie): Gnade, ich will alles 
geſtehen. 

Kommiſſaͤr: So! (Auf Aline zeigend.) Wer iſt dies 
Frauenzimmer? 

Ehrſam (tritt vor): Meine Schwiegertochter. 

Kommiſſaͤr: Ihr ſeid Ehrſam? 

Ehrſam: Mein Name. 

Kom miſſaͤr: Und — Treu? 

Hinnerk, Ehrſam und Genoſſen. 3 
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Ehrſam (ohne zu zucken): Mein — andrer Name, 

Kommiſſaͤr (ſtark): Euer Spigbubennamel 

Ehrſam (trotzig): Ein Name, der alle in Schrecken hielt! 

Kommiſſaͤr: Alle ehrlichen Buͤrger — 

Ehrſam: Wie Nicht⸗Buͤrger! 

Kommiſſaͤr: Es iſt etwas daran. Und ich begreife, 
daß der Miniſter, der wußte, wie es hier zuging, eine Art 
von diaboliſcher Freude an dir hatte. (Auf Triller weiſend.) 
Und dieſer? 

Ehrſam (nach kurzem Zögern): Ein Liebhaber meiner 
Schwiegertochter, den ich juſt bei ihr ertappte. 

Kommiſſaͤr: Im Bette? Wird ſich zeigen: mit⸗ 
gefangen, mitgehangen. 

Triller: Das zweite waͤr mir unbequem. 

Kommiſſaͤr: Und Ihr, Polizeimeiſter? 

Polizeimeiſter (ſinkt in die Knie): Barmherzigkeit, Gnade! 

Kommiſſaͤr (mit Befriedigung): So. — Das wär ja 
einmal ein rechtes Reinemachen! 

Ehrſam (hoͤhniſch): Auf wie lange? Und ohne mich, 
wie viel ſchlimmer wird es ſein? Wenn auch der Miniſter 
geſtuͤrzt iſt, deſſen ſchurkiſche Kreaturen mich ſelbſt, als ich 
noch unbeſcholten war, ins Ungluͤck und damit auf die Bahn 
des Verbrechens getrieben haben, wenn der Herzog in Euch 
ein einziges Mal einen Ehrlichen, der kein Dummkopf iſt, 
gefunden hat, wie bald werden andere Schurken dort oben 
aufs neue das übergewicht gewinnen? Es iſt allzu vieles 
faul in dieſem Lande! 

Ko mmiſſaͤr: Du wie dein Freund Polizeimeiſter hättet 
es nicht ſo lange treiben koͤnnen, wenn nicht Hoͤhere mit 
Schurkenhumor ihrer Pflicht vergeſſen haͤtten, ſoviel geb 
ich dir zu. Dennoch biſt du allzu ſchnell bereit geweſen, 
dich auf die Seite derer zu ſchlagen, welche in unſerem 
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Lande im Truͤben fifchten, und dein eignes Handeln zeugt 
von deiner Einſicht, daß es ohne Geſetz und Ordnung ſelbſt 
unter Spitzbuben nicht geht. Trau darauf, daß wir, was 
du in deinem kleinen Kreiſe durchfuͤhrteſt, auch im Ganzen 
ſchaffen werden. (Zu den Soldaten.) Bindet ſie alle. Den 
Spitzbubenkoͤnig zuerſt. 

Aline: Vater! Peter! 

Triller (faßt ſie um den Leib): Alinchen, was wollen 
ſie uns? Du haſt gar nicht geſtohlen, und ich nur Kuͤſſe! 

Kommiſſaͤr: Wenn du unſchuldig biſt, Burſche, wird 
es ſich herausſtellen. 

Triller: Halten zu Gnaden, Euer Gnaden: was heißt 
unſchuldig? Wir tragen alle Schuld vom Mutterleibe an. 

Kommiſſaͤr (gut gelaunt): Dieſe Schuld geht mich 
nicht an. Haſt du nicht geſtohlen — 

Triller (prompt): Kuͤſſe! 

Kommiſſaͤr: Betrogen — 

Triller: Alinens toten Mann! 

Kommiſſaͤr: Unterſchlagen — 

Triller: Das Bett dort! 

Kommiſſaͤr (verdutzt): Wie? 

Triller: Heruntergeſchlagen! Ihr ſeht's ja. 
Einer von den Leuten des Kommiſſaͤrs ſtoͤßt Frau Matz, die man 

vorher ſchon draußen ſchreien hoͤrt, herein. 


Frau Matz Geternd): Räuber! Moͤrder! 
Aline (auf fie zu): Mutter — 
Frau Matz (gewahrt, daß Ehrſam gefeſſelt iſt): Ihr mit 
— Armbaͤndern? So iſt's heraus? 
Ehrſam: Was, alter Geizkragen? 
5 * 
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Frau Matz: Weiß ich's? (Nach einer kurzen Pauſe.) Gut, 
dann ſollt Ihr auch noch was erfahren. (Tritt an Ehrſam heran.) 
Wie meint Ihr, daß ich damals Euern Sohn fand? Mauſe⸗ 
tot ja, aber nicht bloß ſo „geſtorben“: nachgeſchlichen war 
er Euch auf Schritt und Tritt ſeit Wochen, belauert hatte 
er Euch — am Fenſterkreuz haͤngend fand ich ihn, ab— 
geſchnitten hab ich ihn — 
Ehrſam: Abgeſchnitten? (Taumelt, ſtuͤrzt in die Knie.) 
Frau Matz (mit rachſuͤchtiger Befriedigung): Manches 
muß er erfahren haben, und das konnt er nicht uͤber— 
leben. 
Ehrſam (vernichtet): Er hat es gewußt — ich felber 
hab ihn getötet! (Wird auf einen Wink des Kommiſſars mit den 
andern abgefuͤhrt.) a 
Frau Matz (Triller gewahrend): Auch der da iſt noch 
einer von der Sorte. 
Kommiſſaͤr (unwillig): Was ſoll uns die alte Hexe? 
Frau Mag (wütend): Selbſt Hexerich du, der du eine 
alte ehrliche Frau nachts aus dem Bett holen laͤßt! (Zu Triller.) 
Wo iſt mein Sack? (Zum Kommiſſaͤr.) Er ſollt mir einen 
Sack herbringen und hat ihn unterſchlagen! 
Kommiſſaͤr (beluſtigt): Aha! 
Triller: Aha? Halten zu Gnaden: Ohi! (Zu Frau Matz.) 
Nebenan liegt das Geruͤmpel. 
Aline (zur Mutter): Er hat ihn ja gebracht! 
Kommiſſaͤr (zu Triller): Hol's her. (Triller ab.) 


Frau Matz (murrend): Gebracht, gebracht! 

Triller (mit dem Sack zuruͤck, wirft ihn hin, daß alles Ge⸗ 
ruͤmpel heraus und uͤber den Boden kollert): Da! 

Kommiſſaͤr (lachend): Das? 

Frau Matz (wuͤtend): Das! (Klaubt die Sachen zuſammen.) 
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Triller: Seht, Euer Gnaden, das hat man davon, 
wenn man ehrlich einen Auftrag ausfuͤhrt. Anſtand und 
Liebe haben mich in dieſes Schlamaſſel gebracht! 

Kommiſſaͤr: Burſche, du gefaͤllſt mir. Scheinſt mir 
anſtellig und geſchickt — 

Triller (unterbrechend): He? Endlich einer, der ſich auf 
mich verſteht! Hab ich immer geſagt, Euer Gnaden, aber — 
(sieht die Achſeln). 

Kommiſſaͤr: Wenn du willſt, kannſt du morgen in 
meine Dienſte treten. Melde dich. 

Triller (froh): Dank Euch, Euer Gnaden, ich will. 

Kommiſſaͤr (mahnend): Aber — ich hab keine Freude 
an Spitzbuben. 

Triller (einfallend): Ehrenwort, Euer Gnaden, ich 
moͤcht keine erhaͤngten Kinder haben! 

Aline: O, er iſt ehrlich, Euer Gnaden. (Flehend.) 
Nehmt mir nicht meinen Peter! 

Frau Matz: Deinen Peter? 

Kommiſſaͤr (zu ſeinen Leuten): Laßt den naͤrriſchen 
Kerl. Wir haben an den andern genug. (Mehr fuͤr ſich als 
zu Triller.) Ehrſam, wenn ihn auch, was er an ſeinem 
Sohn erlebte, ſchwer genug traf, darf ſeiner Strafe nicht 
entgehen. Dennoch ſoll ihm angerechnet werden, was an 
Unrecht und Miſſetaten Groͤßerer ihn halbwegs entſchuldigt. 
Nachdenklich.) Sie haben alle für den Tuͤchtigſten geſtohlen: 
den Miniſter! Es war Ordnung in die Sache gebracht, 
das muß man zugeben. (eaͤchelnd.) Bedenkt man's recht: 
es kann einem leid tun, daß ſo etwas keinen Beſtand haben 
ſoll. (Geht achſelzuckend ab.) 


Triller Gubelnd): Juchhu, Alinchen! 


68 

Frau Matz (zu Aline, giftig): Deinen Peter? 

Triller: Ja, Frau Schwiegermutter! 

Frau Matz: Des Teufels Schwiegermutter, du Lump! 

Aline: Mutter, ich hab ihn ſo lieb. (Unter Freuden⸗ 
traͤnen.) Peter — mein lieber Peter! 

Frau Matz: So? (Jammernd.) Ach, ich arme, alte 
Frau! (Stoͤßt Aline weg.) Alſo der ſoll dich von jetzt an 
pruͤgeln? 


Ende. 


Vom Verfaſſer find ferner erſchienen 
im Verlag Arnold Bopp, Zuͤrich und Berlin: 
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Cyprian. Schauſpiel 1907 
im Verlag Erich Reiß, Berlin W 62: 
Naͤrriſche Welt. Komödie 1908 
Graf Ehrenfried. Luſtſpiel 1910 


im Verlag Bard und Bruder, Wien: 
Ehrwuͤrden Trimborius. Komoͤdie 1911 


Cyprian 

Mit feiner Kunſt und ſeltenem Geſchick hat Hinnerk 
es verſtanden, in feinem „Cyprian“ ein einfaches, merk⸗ 
wuͤrdiges Motiv dankbar und dramatiſch aͤußerſt wirkſam 
zu geftalten. — Dem jedenfalls ſehr buͤhnenwirkſamen Stüd 
liegt die Idee zugrunde, daß ein ſchlichter wandernder 
Schneidergeſelle, der freilich in ſeinen Traͤumen manchmal 
ein hohes Ziel vor ſich ſieht, durch eine eigenartige Ver— 
kettung der Umſtaͤnde dazu gefuͤhrt wird, zum Troſte 
des ungluͤcklichen Vaters die Rolle des verlorenen Koͤnigs⸗ 
ſohnes zu uͤbernehmen, und infolge ſeiner Wahrheitsliebe 
ſpielt er dieſe nicht nur, ſondern er fuͤhrt die ſich ihm auf— 
draͤngenden Aufgaben in ſeltener Entfaltung feiner ans 
geborenen Gaben ſo gluͤcklich durch, daß er ſchließlich wirklich 
das Hoͤchſte erreicht, zum Dank fuͤr ſeine Verdienſte zum Ritter 
geſchlagen und mit der Hand einer Prinzeſſin als kuͤnftiger 
Thronerbe begluͤckt wird. Und doch erringt er alle dieſe 
Erfolge — und das iſt das ſeltſam Schoͤne und Poetiſch— 
Feinſinnige am ganzen Verlaufe des Stuͤckes — nicht in 


Maske und Huͤlle, ſondern gerade dadurch, daß er jederzeit 
bereit iſt, ſich ehrlich als das zu geben, was er von Geburt 
und Stand eigentlich iſt. Die Schweiz Guͤrich 1907). 


Naͤrriſche Welt 


Seht, hier iſt einer, der uͤber die Welt lachen kann! 
Nicht hart und hoͤhniſch wie Wedekind. Nicht verkniffen 
und gallig wie Shaw, ſondern mit dem heiteren, freien, 
guͤtigen, liebegeborenen Lachen des großen Humoriſten. 
Hans Franck („Masken“, Duͤſſeldorf 1907). 

Hinnerk iſt vor allen Dingen ganz frei von der Luſt 
an der Pikanterie, ſein Auge zwinkert nicht, ſondern ſieht 
ſehr gerade, ruhevoll und hell, aber immer ſcharf durch 
den gefaͤlligen Konventionsfirnis hindurch. Felix Poppen⸗ 
berg („Der Tuͤrmer“, Stuttgart 1907). 

Unſer Beſtand an deutſchen Komoͤdien wird nicht gar 
oft bereichert. Mit der Naͤrriſchen Welt iſt es geſchehen. 
Max Mell („Die Zeit“, Wien 1909). 


„Naͤrriſche Welt“ wurde bisher in Berlin (Leſſing⸗ 

theater), Wien (Joſephſtaͤdter Theater und Luſt⸗ 

ſpielhaus), ferner in Frankfurt a. M., Köln 
und Elberfeld geſpielt. 


Graf Ehrenfried 

In dem Stuͤck ... lernen wir ein Luſtſpiel kennen 
ſo rein deutſch und voll koͤſtlicher Eigenart, daß man ſich 
nicht genug daran freuen kann. Willy an („Literariſches 
Echo“, 1904). 

Die germaniſche Komoͤdie aber, die den Falſtaff, den 
Dorfrichter Adam, den Grillhofer und Duͤſterer geſchaffen 


hat .. beſitzt in Hinnerk ein großes Talent. Julius 
Bab („Die Schaubuͤhne“, Berlin 1905). 

Ein Zug tiefer Wehmut geht durch das Luſtſpiel Otto 
Hinnerks und teilt ſich unmerklich dem Leſer und Zuſchauer 
mit. Und wir empfinden es: dieſe unendlich feinen ſeeliſchen 
Erlebniſſe, dieſe unſtillbar verzehrende, in Worten voll goldener 
Poeſie niedergelegte Sehnſucht nach der goͤttlichen Natur, 
nach allem Schoͤnen und Hohen und Schlackenloſen, das 
uns allein der Traum zu gewaͤhren vermag — ſie ſind 
gefuͤhlt, empfunden, erlebt. Otto Hinnerk iſt ein Dichter. 
Dr. S. Markus („Theater-Courier“ Berlin 1910). 


Urauffuͤhrung Stadttheater Zuͤrich 1910. 


Ehrwuͤrden Trimborius 


„Ehrwuͤrden Trimborius“ bringt zwar nirgends jene 
unvergleichlich klare, wehmuͤtig laͤchelnde Heiterkeit, mit der 
der erſte Akt des „Grafen Ehrenfried“ entzuͤckte; aber er 
gibt ſtarke, echt komoͤdienhafte Erfindung, die wir doch als 
die Sprache eines lebendigen Menſchenherzens empfinden 
muͤſſen. Und das iſt viel. Julius Bab („Die Schau— 
buͤhne“, 1912). 

Von den wenigen, die den Verſuch wagten, dramati⸗ 
ſchem Humor Eingang zu verſchaffen, waren alle verkappte 
Satiriker ... An das Lachen krallte ſich ein unbaͤndiger 
Haß, der nicht abzufchütteln war. Das machte unfere 
Dramatiker unfaͤhig zur Entfaltung einer ungetruͤbten 
Heiterkeit. Denn wer die Welt nicht von der Hoͤhe des 
innerlich Unberuͤhrten betrachten kann, dem fehlt der Sinn 
für wahre lachende Seligkeit ... Dies hat Hinnerk erkannt 
und in ſeinen Komoͤdien zum Ausdruck gebracht. Hermann 
Meiſter („Der Merker“, Wien 1912). 


Saturn 


Eine Monatsſchrift für 
Belletriſtik, Kritik, Lyrik und Schwarzweißkunſt 
herausgegeben von 
Hermann Meiſter und Herbert Großberger 


Dieſe im 2. Jahrgang erſcheinende Zeitſchrift modernen 
Stils iſt vornehm ausgeftattet und bringt in jedem Heft 
2 B!ildbeigaben wie Stiche, Schnitte, Steinzeichnungen, in 
erſter Reihe Originale. 


Zu den Mitarbeitern zaͤhlen u. a.: 
Oskar Baum, Ernſt Blaß, Max Brod, Max Dauthendey, 
Albert Ehrenſtein, Johannes von Guenther, Otto Hinnerk, 
Alfred Kubin, Rudolf Kurtz, Elfe Lasker-Schuͤler, Chriſtian 
Morgenſtern, Otto Pick, Felir Poppenberg, Otto Soyka, 
Otto Stoeſſl, Felix Stoͤſſinger, Emile Verhaeren, Paul Zech, 
Stefan Zweig. 
Einige Urteile: 
„Der ‚Saturn‘ iſt eine junge mit Geiſt geleitete Zeitſchrift, 
deren Weg abſeits von der Straße der Menge verlaͤuft.“ 
Caſſeler Tageblatt. 
„Auf dieſe unabhaͤngige Zeitſchrift ſei mit Nachdruck hin⸗ 
gewieſen.“ Prager Tageblatt. 
„Eine Zeitſchrift von Individualiſten fuͤr Individualiſten.“ 
Der Tagesbote, Bruͤnn. 


Der „Saturn“ koſtet im Abonnement SO Pf. pro Heft 
und kann durch jede Buchhandlung wie direkt durch den 
Saturnverlag Herman Meifter, Heidelberg, (ohne Portoauf— 
ſchlag) bezogen werden. Gratisprobenummern werden nicht 
verſandt, doch ſind zur Orientierung drei verſchiedene Hefte 
gegen Einſendung von M. 1.— per Anweiſung oder in Marken 
nur direkt vom Verlag erhaͤltlich. 


Druck von C. Schulze & Co., G. m. b. H., Gräfenhainichen. 
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